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T h

uch eine
Am Montag und Dienstag wurde im Reichstag das Reichsſchul

geſetz durchberaten. Bereits im Mai war der Entwurf dazu der
Offentlichkeit vorgelegt worden. Seitdem iſt eine ganze Literatur dar
über angewachſen, ohne daß man behaupten könnte, die entgegengeſetzten
Standpunkte wären einander genähert worden.

Es iſt ein ſeltſames Zuſammentreffen, daß die Beratungen gerade
in den Tagen ſtattfanden, wo die Verhandlungen über die Steuer
geſetzgehung unter dem Drucke einer knapp bemeſſenen Friſt geſteigerte
Arbeit der wirtſchaftspolitiſchen Ausſchüſſe des Reichstages forderten
Es gingen ſo in der Tat die Beratungen über zwei Lebensfragen des
deutſchen Volkes nebeneinander her. Entſcheidungen über das Schul
weſen werden erſt nach Jahrzehnten fühlbar, ſind eine Saat, die lang
ſam reift. Sie ſind darum aber im Grunde hochwertiger als Steuer
kompromiſſe, welche durch die raſende wirtſchaftliche Entwicklung übers

Jahr überholt ſein müſſen.
Die zweitätige Ausſprache im Reichstag (erſte Leſung), nach

welcher der Reichsſchulgeſetzentwurf dem Bildungsausſchuß überwieſen
wurde, hat nichts weſentlich neues über die Stellung der Parteien zu
dem Entwurf enthüllt, hat aber wieder die ungeheuren Gegenſätze der
Weltanſchauungen im deutſchen Volke gezeigt. Selbſt in der Frage,
ob der Beſitz ein ſichtbares Opfer zu bringen hat oder nicht, kann in
wenigen Tagen ein Kompromiß geſchloſſen werben, das einige Halk
barkeit gewährt. Kompromiſſe in Weltanſchauungsfragen dagegen be
halten immer etwas Gequältes und wirken mit ihrer Verhüllung der
Gegenſätze oft verhängnisvoller für die Volksgemeinſchaft, als ein
offener Kampf. Ein ſolcher verhüllender Kompromiß iſt ſeiner
Zeit in dem 146. Artikel der Reichsverfaſſung, welcher die reichseinheit
lichen Grundſätze für das deutſche Schulweſen aufſtellt, hineingekünſtelt

worden. Während der erſte Abſchnitt das ein heitliche, nach oben
differengzierte Schulweſen auf der Baſis der Für alle gemein
ſam en Grundſchule“ verlangt und damit im Gegenſatz zu jeder Stan
des oder Klaſſenſchule die interkonfeſſionelle „Simultanſchule“ fordert,
fährt der Zweite Abſchnitt fort. „Jnnerhalb der Gemeinden ſind
in des auf Ankrag von Erziehungsberechtigten Bollksſchuten hre
kenntniſſes o der ihrer Wektanſchauung einsnrichten Damit wär
die große Einheitstendens für ein national geſchloſſenes Schulweſen
durch die böſe Einſchränkung „in des“ wieder aufgehoben. Mit dieſem
Wort kriumphierte der zähe Wille der katholiſchen Kirche, dieſe Ein
ſchränkung war die große Gegenleiſtung für ihre kUuge, ſofortige Mit
arbeit im nachrevolutionären Deutſchland, denn ſie erhielt ſich damit
die nach außen ſtreng abgeſchloſſene, mit katholiſchem Geiſte durchſetzte
katholiſche Schule. Das war ein Sieg des konſervativſten kirchlichen

Prinzips mitten im neuen Volksſtaat, der mit der Loſung der Freiheit
ans Licht trat! Was bedeutete es dem gegenüber, daß die Sozialiſten
in dem oben zitierten Satz die Worte „o der ihrer Weltanſchauung“
einſchalteten Denn was heißt das „Weltanſchauung?“ Die Sozialiſten
wiſſen es in der Regel weniger klar, veſto eifriger ſie darüber pre
digen. Keinem genauen Beobachter unſeres Schrifttums kann es ent
gangen ſein, daß die gemäßigten Sozialiſten ihre Welt
anſchaunngsfragen heute mit einer gewiſſen Reſignativn behandeln,
während die unmäßigen Weltverbeſſerer immer unklarer und doktri
närer denken und reden, was ſich äußerlich in ihren Parteineubildun
gen kund tut (gerade heute wird eine neue Umbildung bekannt). Die
katholiſchen Prieſter lächeln über dieſe „Weltanſchauungen“. Wenn
dieſe alles andere als eindeutig ſind, wie ſollen lebensfähige Schulen
auf ihrem Grunde entſtehen Das Gegenwort „Bekenntnis“ in dem an
geführten Saßze dagegen iſt ganz eindeutig fixiert in einer Geſchichte
von mehr als ſechzehn Jahrhunderten. Und vor allem Die Bekennt
nisſchulen beſtehen, haben ihre alten Traditionen, ihren Lehrerſtämm,
ihre beſonderen Erziehungskünſte, während die „Weltanſchauungs
ſchulen“, falls irgendwo Verſuche damit gemacht werden ſollten, auf
dem lockeren Sande ſchwankender, gerade in den internen Ausſprachen
immer wieder wechſelnder Meinungen aufgebaut werden müßten. So
iſt ohne weiteres deutlich, daß die Bekenntnisſchule vhne Lebenskraft
den zukünftigen Weltanſchauungsſchulen ſehr weit überlegen iſt, aus
deren Zerſplitterung die jahrhundertelang erprobte Taktik des Katho
lizismus Gewinn ziehen wird. (Das gilt nicht etwa vhne weiteres von
der evangeliſchen Bekenntnisſchule, weil ſich die evangeliſche Bevölke
rung, von Ausnahmen abgeſehen, zu ihrer Kirche lange nicht ſo aktiv
treu verhält, wie die katholiſche zu der ihrigen.)

Macht man ſich ſo den Hintergrund des Schulkompromiſſes klar
welchen die Weimarer Verfaſſung leider für wahrſcheinlich lange Zeit
feſtlegte und damit die Vorausſetzungen für das endlich zur Beratung
ſtehende, die Verfaſſung ausführende Reichsſchulgeſetz, ſo tritt um ſo
deutlicher hervor jenes Jdeal einer wirklich einheitlichen, nicht durch
viele Ausnahmen durchbrochenen Nationalbildung, welches ſeit hundert
Jahren die freiheitlich gerichteten nationalen Kreiſe und bezeichnender
weiſe auch einen großen Teil der deutſchen Lehrerſchaft bewegt.

Die Entſcheidung iſt ſeinerzeit in Weimar gefallen, es handelt
ſich jetzt bei der Beratung des ausführenden Reichsgeſetzes nur darum,
die Ausführungsgrundſäte (Einzelheiten müſſen ſo wie ſo der Landes
geſetgebung vorbehalten bleiben) ſo zu geſtalten, daß das Weimarer
Schulkompromiß nicht noch verſchlimmert wird. Für den Anhänger
einer einheitlichen Nativnalerziehung, für den Anhänger des bei allem
gegenwärtigen Elend nur um ſo klarer Hervortretenden Jdeals ein
auf Geiſtiges gegründeten Volksgemeinſchaft iſt die Richtung klar,
nach der zu drängen iſt. Stärkung der Simultanſchule in dem Sinne,
daß in ihr die nötigen Stunden für den Religionsunterricht ausgeſpart
werden, der für Lehrer und Schüler wahlfrei erteilt wird Stärkung
einer Simultanſchule in dem Sainne, daß in ihr die Herrſchaft irgend
einer Orthodoxie ausgeſchaltet iſt, im Sinne eines freiheitlichen, dul
denden, auf die ſelbſttätige Entwicklung des Jugendlichen Rückſicht
nehmenden erziehenden Unterrichts

e e e
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e aux anDer frauzöhſcheengliſche Vertrag.

Paris, 25. Jan. (W2B. Wie die Agence Havas aus London
uteldet, ſind die Juſtruktignen des franzöſiſchen Außenminiſters be
züglich des franzöſiſcheengliſchen Paktes in der franzöſiſchen Botſchaft
angekommen. Da Lord Curzon heute Und morgen abweſend iſt, kann
die Beſprechung zwiſchen ihm uns Saint Auleire nicht vor Donners
tag beginnen. Die Auffaſſung Jrankreichs über die Frage von Tauger
und die Orientfrage werde demnächſt in London kargelegt. Ferner
ſoll ein Schriftſtück über vie Konferenz von Genug folgen.

Engliſche Forderungen beim Abſchluß des Egkantlevertrages

London 23. Jan. (Priv. Telegr. Die Schwierigkeiten betr.
die endgültige Faſſung des engliſchefranzöſiſchen Garantie Vertrages
ſtnd noch nicht ganz behoben. England wünſcht nicht, die Vertragszeit
über zehn Jahre auszudehnen und lehnt es auch ab, in den Vertrag
die nen geſchaffenen oſtenropäiſchen Staaten einzubeziehen.

Amerikas Teilnahme an der Genuger Konferenz.

Waſhingten, 25. Jan. (WTB.) Jm Weißen Hauſe wird er
klärt, es ſei noch nicht möglich, etwas über die Abſichten der Regierung
bezüglich der Teilnehme der Vereinigten Staaten an der Konferenz in
Genug zu ſagen. Jndeſſen werde eine amtliche Erklärung über dieſe
Frage vor Ende der Woche erfolgen.

Eine iriſche Weltorganiſation.
Paris 25. Jan. (WTB.) Der iriſche Weltkongreß hat in ſeiner
Sitzung beſchloſſen, eine internationale iriſche Liga zu bilſen, mit der
Aufgabe, ein offigielles Organ herauszugeben

Die Hrientrage.

Paris 25 Jan. B. Der engliſche Außenminiſter Lord
Curzon und der italieniſche Außenminiſter Marquis dellg Tornetta wer
den am 1. Februar mit Poincaré im Ougt d'Orſatz eine Zuſammenkunft
haben, um die Orient frage zu prüfen.

Annahme des Abhommens von Lang.
Wien 25. Jan. (Priv. Telegr. Dex Ausſchuß für auswärtige

Angelegenheiten des öſterreichiſchen Nativnalrats hat das Abkommen

n e g e

von Lang mit Mehrheit angenommen.

e

materialiſiſchen Geſchichtsauffaſſung im Sinne eines ſtark vergröberten
Marx iſt genau ſo gut ſtarr vrthodox, wie ein Moniſt, ein Anthro
poſoph oder ein ſolcher Kirchengläubiger, der keinen anderen Zugang
zum Chriſtentum kennt als den ſtarren Katechismusgkauben.

So ſind die tieſeren Gegenſätze in Wahrheit nicht etwa nur zu
ſuchen zwiſchen den Verfechtern der Bekenntnisſchulen und der Welt
anſchauungsſchulen. Beide pflegen orthodor zu ſein. Die Gegenſätze
liegen vielmehr Zwiſchen denen, welche das Schulleben in ein ſtarres,
abgeſchloſſenes Syſtem zwingen wollen (Aet. 146, Abſatz und denen,
die im Vertrauen auf das geſunde Wachstuns des deutſchen Geiſtes
die deutſchen Kinder in einen Schulban einladen möchten, gleichviel,
welchen Kinderglauben Ke mttbringen, denn es ſt ſelbſt dlich
daß Kinderglaube nicht angetaſtet wird.

Halten wir feſt. m Vertrauen

Politiſche Keberſicht.
Amerig und Genug.
Amerikas Bedingungen.

Das Frageſpiel, ob die Vereinigten Staaten ſich an der Kouferens
von Genug beteiligen oder nicht, löſt ſich. Man ſcheint ſich für eine
Beteiligung entſcheiden zu wollen, wenn auch noch nicht alle Bedenken
gehoben ſind. So ſtellt der für die Konferenz in Ausſicht genvinmene
Handelsminiſter Hoover eine Reihe von Bedingungen, die hauptſäch
lich in den Punkten gipfeln. 1. Regelung der deutſchen Repargkivns
laſten innerhalb einer Grenze, die der deutſchen Zahlungefähigkeit ent
ſpracht;, 2. Herabſetzung der Ausgaben für die eurvpäiſchen Landheere,
da dieſe Ausgaben in der letzten Zeit die Urſache der ſtarken Jnflation
der europäiſchen Währungen gebildet haben. Mit dem erſten Punkte
befindet ſich Hoover in pffenbarem Einklang mit allen früheren Alliier
ten Amerikas, mit Ausnahme der Franzoſen, und der zweite Punkt
geht direkt gegen ſie vor. Die Stimmung Amerikas iſt ſeit der Beteili
gung der Franzoſen an der Waſhingtoner Konferenz vffenbar in großer
Erregung, weil alles wichtige, die gange Landabrüſtung und zum Teil
auch die Seeabrüſtung, durch Frankreich vernichtet worden iſt. Jm
Senat iſt Jac Cormick's Reſolution angenommen, die eine Unter
ſuchung über die Wirkungen der Landabrüſtung auf die europäiſchen

Schulden fordert, und die Zahl der Senatoren wächſt von Tag zu Tag,
die einen ſinanziellen Bohkott aller Staaten wollen, die ihre Militär
ausgaben nicht verringern. Das alles geht alſo gegen Frankreich und
ſcheint uns Luft zum Atmen zu bringen.

Die Reparationsfrage in der belgiſchen Kummer.

Brüſſel, 25. Jan. Jn der Kammer erklärte der Miniſter
präſident unter anderem Wir mußten in Cannes die Frage des Sah-
lungsaufſchubes prüfen. Die Sachverſtändigen erkannten einſtimmig
daß man Deutſchland für das Jahr 1922 Srleichterungen gewähren
müſſe, aber gegen neue Sicherhetten. Es iſt in ber Tat erſörderlich,
daß Deutſchland, damit man von ihm Entſchädigungen erhalten kann,
ſelbſt einen gewiſſen Grad des Wohlſtandes urückuweiſen bermag
Die belgiſche Regierung zeigt ſich immer feſt entſchloſfen, daß die bel-
ſiſchen Pribritäten gewiſſenhaft reſpektiert werden. Jm Augenblick
Hes Rücktritt Briands hätte man ſich dahin geäußert, die Barzahlungen
Deutſchlands im Jahre 1922 auf (20 Millionen Mark eſtzuſehen, o
nach Belgien e80 Millionen Mark auf Grund ſeiner Privritäten er
halten ſollte.

Zwiſchen ver Politik und denParis 24. Jan. (Priv DTeſegr.t Tralee zu einem blutigen Zu
x

republikaniſchen Streitlräſten kam es i
ſarmtnentreffen

h

Gteigende Teuerung im beſetzten Gehlet.

Maknz, 25. Jan. (WB.) Die Teuerung im beſetzten Gebiet iſt
nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Amtes in Mainz im weiteren
Steigen begriffen. Die für die Preiſe von 50 wichtigen Lebensbedürf
niſſen berechnete Jnderziffer iſt am 1. Jannar d. J. auf 215 gegen 212
ant 1. Dezember geſtiegen. Die Ende November eingetretene Beſſerung
der Mark hat ſich nür in ganz verſchwindendem Maße vemerkbar gemacht.
Beſondere Steigerungen ſind bei Kohle, Gas und Elektrizität ſowie bei
Brot und Kartoffeln zu verzeichnen.

Thegterbrand in Deſſau

Deſſau, 25. Jan. (Priv. Telegr. Seit heute mittag ſteht das
berühmte Friedrichs Theater in hellen Flammen. Der Brand wurde
durch eine Exploſion verurſacht. Das Theater iſt als verloren zu
beträchten. Der Brand tritt auf Nebengebände über. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen. J

Aufhebung der Frachtſperre im Rheinland.

Aachen, 25. Jan. (WTB.) Wie die Handelskammer mitteilt,
iſt die am 29. Dezember verhängte Zotalſperre wieder aufgehoben
worden. Es bleibt bis auf weiteres die Annahme von Fracht- und
Wagenladungen über Köln Eifeltour in Richtung Kobleng Elber-

e

48. Jahrg.

e

feld Eſſen Berlin verboten.

Die Gubdtiroler Wahlen

Jnnsbruck, 25. Jan. Priv.-Telegr Die Wahlen in Süd
tirel brachten einen glatten Sieg der deutſch- bürgerlichen Parteien

Vergarbeſterſtreik in Vöhmen.
Nach Melterng des „L.- A. aus Prag befinden ſich im Falke

nauner Bergrevier 10 000 Arbeiter im Ausſtand Heute beginnen im
Arbeitsminiſterinm Einigungsverhand lungen mit den Bergärbeiterver
tretern.

Metallarbeſterſtreiß in Hagen- W.

Eſſen, 25. Jan. (Priv.-Telegr.) Jm Bezirk Hagen und
Schwelm beſchloſſen die Metallarbeiterverbände wegen Lohnfragen den
Streik

n echlgläubien

S ine reaus Alhen hat der engliſche Geſandte in Athen dem griechiſchen önig

bereits mitgeteilt, vaß die formalen Beziehungen zu Griechenland nur
dann wieder aufgenommen werden können, wenn er König Kan
ſtantin zugunſten ſeines Sohnes auf den Thron endgültig verzichte.
Nach demſelben Korreſpondenten ſah der König auch bereits die Not
wendigkeit der Abdankung ein und entſchloß ſich, dieſe bei nächſter Ge
legenheit bekannt zu geben.

Her neue Kurs in Gowjetrußland.
Die Gold und Platingewinnung in Rußland

Die Sowjetregierung hat beſchloſſen, die Goldgewinnung, der die
Regierung von jeher das größte Intereſſe zugewendet hat auf aufmänniſche Grundlagen zu eſten. Allen Burgern der Sowjetrepublit
ſteht jetzt, wie die Rigaſche Rundſchau“ aus Moskau meldet, das Recht

nach Gold und Plating zu ſuchen, und auf Grund von Verträgen,
e mit dem Stgot abzuſchliehen ſind, ſolche Borkommen auszunußen.

Das gewonnene Gold und Platina iſt dem Staat abzuliefern der dafür
den jeweiligen Höchſtkurs, wie er auf dein Weltmarkt beſteht, vergütet.
Um die Förderung zu heben verſpricht ein Derret den Goldſuchern
Zahlung in Lebensmitteln. Die Platina förderung wird vielerorts nen
Aufgenommen, beſonders im Ural, wo unter Leikung des Alruſſiſchen
Wirlſrhaſtsrats ſich ein Platinatruſt gebildet hat, der auf gleicher
Grundlage zu arbeiten gedenkt wie die bekannten Lenawerke.

Moskau 25. Jan Vom 1. Februar ab übernimmt die ruſſiſche
Eiſenbahnverwaltung wieder die volle Haftung für die aufgelieferten
Güter.

S

eBelgien muß das Bündnis mit Frankreich löſen.

Paris 25. Jan. W Belgien Hat die franzöſiſche Regie
rung um eine Reviſion des ransöſiſch- belgiſchen Defenſivabkommens
vom Auguſt 1920 erſucht. Als Grund wird angegeben, daß Lloyd
George Belgien einen Garantiepakt unter der ausdrücklichen Bedinang
vorgeſchlagen Habe, daß Belgien keinen Vertrag abſchließe, der mit dem
engliſchen, auf die Wiederherſtellung der anerkannten Neutralität Bel
giens abzielenden Abkommen unvereinbar wäre. Die Brüſſeler Re
gierung ſei dadurch gezwungen, die Auflöſung der Allianz mit Frank
reich wachzuſuchen, die von Marſchall Foch enttworfen und beſtimmt ſei.

D.die Scheldelinie im Falle eines deutſchen Angriffes zu verteidigen

Deutſchland.
Roch keine Entſcheidung in der Steuerkriſis.

Das ſichthare Opfer des Beſitzes.
Berlin, 25. Jan. Die geſtrigen interfraktionellen Beſprechungen

über das Steuerkompromiß haben zu keiner Einigung geführt. Während
der Verhandlungen ergriff der Reichskanzler Dr. Wirth wiederholt das
Wort, um die Lage zu veleuchten und die Dringlichkeit des Kompro
miſſes hervorzuheben. Die Sozialdemokraten gaben in den Abendſtunden
des Dienstag die Erklärung ab, daß ſie auf einem

ſichtbaren Opfer des Beſttzes
nach wie vor beſtehen müßten, ſei es auf dem Wege der Zwangsanleihe
oder auf irgendeine anderen Wege, auf dem dies Ziel erreicht werden
könne. bürgerlichen Parteien haben dieſe Erklärung zur Kenntnis
genommen, ohne zu ihr Stellung zu nehmen, insbeſondere hat ſich das
Zentrum weder für Koch gegen die Forderrng der Sozialdemokraten
ſeſtgelegt. Heuteum, Deutſche Vollspartei, Baheriſche Volkspartei und
Demokraten werden heute vrrmittag in gemeinſamer Sitzung zu der Hal
tung der Sogtaldemokraten Stellutg nehmen. Valksparkeilichen Preſſe
ſtimmen zuſolge kann man ſagen, daß die Fraktisn der Deutſchen
Boltspartef die ſozialdemokratiſche Forderung einer

Zwangsgnleibe ablehnen
Jm Anſchluß an die Beratungen der bürgerlichen Fraktivnen

g. Bit den Sozialdemokraten

D. te

wird. i
ſoll erſt eine interſegktivnelle Beſprechtt t galdentot
ſtattfinden. Die Blätter fürchten, daß Wenn es zu keiner Verſtändigung
kommen ſollte, die Stellung des Kabinetts Wirth ernſtlich gefährdet ſei.
Laut „Vorwärts“ Hat der Reichskanzler den Vorſtand der Fraktivn der
Ungabhängigen für heute vormittag zu einer Beſprechung eingeladen.



die GStreikbewegung in Gachſen.
Gegen die ſtreikenden Eiſenbahner in Leipzig erließ der Eiſen

bahnpräſident in Dresden folgendes
Ultimatum:

Nachdem auch einige Leipziger Dienſtſtellen des Bereiches der
EiſenbahnGeneraldirektion Dresden in wilde Streiks eingetreten ſind,
wird bekannt gegeben, daß der in den Tageszeitungen vom 23. Januar
peröffentlichte Aufruf zur Wiederaufnahme der Arbeit auch für Leipzig
mit der Wirkung gilt, daß alle in den Streik getretenen Bedienſteten
aufgefordert werden, ihre Arbeit ſpäteſtens bis Mittwoch, den
25. Januar, nachmittags 2 Uhr wieder aufzunehmen. Andernfalls
würde die im Aufrufe in Ausſicht geſtellte Dienſtentlaſſung oder diſzi
plinariſche Beſtrafung eintreten.

Jn Engelsdorf wird nach wie vor geſtreikt und ſind ſogar
Arbeitswillige, die zur Verrichtung von Notſtandsarbeiten antraten,
vertrieben worden. Beamte ſtreiken in Engelsdorf nicht.

Die Lage in Dresden.
Dresden, 25. Jan. Der Eiſenbahnerſtreik gilt als zuſammen

gebrochen. Das Perſonal iſt größtenteils wieder zur Arbeit erſchienen
obwohl von einer geregelten Durchführung des Betriebes noch nicht ge

werden kann. Die Güterbahnsfe ſind zum Teil verſtopft.
ohlennot erhöht die Schwierigkeiten, ſo daß mit einer Einſtellung des

Betriebes der Gaswerke gerechnet werden muß. Die Oberprſtdireltion
teilt mit, daß Pakete und Wertſendungen nicht angenommen werden.

Jn Oſtſachſen und in Chemnitz iſt keinerlei Streik zu ver
zeichnen; in

Zwickan
wird jedoch der am Montag abend begonnene Streik fortgeſetzt, ſo daß
der Güterverkehr bereits lahmgelegt iſt und der Perſpnenzugsverkehr
nur gerade noch aufrechterhalten wird.

Eiſenbahnerforderungenan die Reichsregierung.
Wie das „B. T.“ mitteilt hat der erweiterte Vorſtand der Reichs

erſt Deutſcher Eiſenvahnbeamter und Anwärter zu den von der
egierung gemachten Zugeſtändniſſen in der Frage der Teuerungsziut

ſchüſſe Stellung genommen nd beſchloſſen, ein befriſtetes Ultimatum an
die Reichsregierung zu richten, in dem ſie ſofertige Verbeſſerung der
Einkommensverhältniſſe, insbeſondere die Erhöhung der Gehälter der
unteren Gruppen verlangt und das Arbeitézeitgeſetz abgelehnt wird.
Der Beſchluß erfolgte gegen die Sozialdemokraten, d. h. ohne vorherige
Urabſtimmung.

Nach den Wahlen in Braunſchweig.
Das Ergebnis der Braunſchweiger Landtagswahlen ſcheint, ob

wohl amtliche Zahlen noch nicht vorliegen, die ſozialiſtiſche Mehrheit
nicht beſeitigt zu haben. Nach den Endziffern der nichtamtlichen Be
rechnungen verfügen die drei ſozialiſtiſchen Parteien über 31 Sitze,
während die nichtſozialiſtiſchen Parteien 29 Mandate zählen. Rein
formal wäre die ſojzialiſtiſche Mehrheit alſo noch mit 2 Mandate vor
handen. Da aber die Kommuniſten 2 Mandate errungen haben, ſo
ſtünde dieſe Mehrheit auf den vier Augen der zwei Moskowiter. Die
Mehrheitsſozialiſten werden ſich ſagen müſſen, daß man eine Regierung
mit einer ſolchen zweifelhaften Mehrheit fruchtbringend nicht gelten
laſſen kann. Sie, die den ſtärkſten Gewinn aus den Wahlen gezogen
haben, tragen für eine vernünftige Geſtaltung der Regierung in erſter
Linie die Verankwortung.

Parteiumgruppierung bei den Kommuniſten
Berklin, 25. Jan. Die kommunißiſche Reichstagsfraktion hat

durch neuerliche Austritte jedes den Fraktionen zuſtehendes Recht ver
loren, da ihr nur noch 11 Mitglieder zugehören, während die kommu-
niſtiſche Arbeitsgemeinſchaft durch Aufnahme der KUbergetretenen auf
15 Mitglieder, alſo auf Fraktionsſtärke angewachſen iſt.

(Zur Bildung einer Fraktion im Reichstag iſt gerade eine Anzahl
von 15 Abgeordneten erforderlich.)

Die ſüddentſchen präſidierenden Staatsmänner für ReichseinheitS badiſche ige Verſaſſun
r

mel, in einer längeren Rede, die Zuſammenkunft präſidterender Mit
glider der ſüddeutſchen Länder in München könne ein deutliches Be
kenntnis für die Reichseinheit bedeuten. Bei allen Staatsmännern ſei
die Anſicht zutage getreten, daß der Wiederaufbau der Länder und des
Reiches nur auf dem Boden der gegenwärtigen Staatsform und der
gegenwärtig geltenden Verfaſſung ermöglicht werden könne. Die Zu
ſammenkunft habe ferner hewieſen, daß die bayeriſche württembergiſche
und badiſche Regierung von dem Geiſte gleicher Loyalität gegenüber

dem Reiche erfüllt ſind.
Verbreiterung der Koalition in Bayern.

München, 25. Jan. Jn Bayern iſt die Frage der Koalitions
erweiterung durch eine Erklärung der Demokraten akut geworden, die
ihre grundſätzliche Bereitwilligkeit zum Eintritt in die Regierung. aus
ſprachen

Zum ErzbergerProzeß.
Berklin, 24. Jan. (WTB) Wie der Unterſuchungsrichter des

Landgerichtes in Offenburg mitteilt, ſind von den als Mörder Erz-
bergers in Betracht kommenden Perſonen, Kaufmann Heinrich Schulz
und dem Studenten Heinrich Tilleſen, dieſer Tage nene Bilder auf
gefur ben worden, die vervielfältigt und dann allen Polizeibehörden
zur Verfügung geſtellt werden ſollen.

Kartoffelangebot aus Holland.

Der Politiſche Tagesdienſt ſchreibt: Jn weiten Teilen Deutſch
lands herrſcht augenblicklichlich eine außerordentliche Knappheit
an Karioffeln. So hat z. B. die Stadt Berlin augenblicklich nur noch
einen ſo geringen Vorrat, daß ſie damit gerade ihre eigenen Anſtalten
verſorgen, aber nichts an die Bevölkerung abgeben kann.
Man iſt jedoch der Anſicht, daß wir bei Eintritt wärmeren Wetiers
bald wieder ein Aberangebot haben, außerdem wird auch mit
einigen Nachbarländern wegen der Einfuhr von Kartoffeln verhandelt
Das hätte man aber ſchon viel früher in die Wege leiten können.
Unbegreiflich iſt es, warum das Exnährungsminiſterium ein überaus
günſtiges Angebot von holländiſcher Seite vor mehre-
ren Wochen abgelehnt hat. Jm r wurde uns
für die Ausfuhrerlaubnis für Zwiebeln die Einfuhr von Kartoffeln
weit unter dem Jnlandspreiſe angeboten. Holländiſche
Händler wollten verſchiedenen deutſchen Städten große Mengen Kar
toffeln liefern, wenn Holland Zwiebeln dafür überlaſſen worden wären.
Von maßgebender Stelle wurden v Angebote abgelehnt mit der
Begründung, daß dann eine Knappheit in Zwiebeln entſtehen
könnte, obwohl doch kein Menſch beſtreiten wird. daß Lartoſfeln
ſchließlich ſehr viel wichtiger ſind als Zwiebeln. Es wird Sache der
barlamentariſchen Körperſchaften ſein, nachzuprüfen, welche Fehler und
Verſäumniſſe auf dem Gebiet der Kartoffelverſorgung gemacht worden
ſind und vor allen Dingen, wie dem übel ſo ſchnell als möglich ein
Ende gemacht werden kann. Hand in Hand mit dieſer Notlage geh
natürlich auch die Teuerung. So koſtet jetzt in Berlin das Pfund
Kartoffeln zirka 1,50 d. h, wenn man welche bekommt, in Frank
furt wird ſogar 1,70—-1,90 A dafür verlangt!!

Die Fronto fiziere am 9. November 1918.

Vor der Abdankung Wilhelms II. am Vormittag des 9. Novem
bex, hatte die Oberſte Heeresleitung alle erreichbaren Frontoffiziere
uſammengerufen, um ſich über die Haltung und Schlagkraft der

Truppen zu informieren. Generalleutnant a. D. Kabiſch, damals
Kommandeur einer Diviſion an der Weſtfront, veröffentlicht nunmehrin der „Köln. Ztg. ſeine Erinnerungen an dieſe Beſpreiherg und er

ählt u. a., die Situation ſei ſo dargeſtellt worden: Jm Jnnern
eutſchlands Revolution. Man verlange die Abdankung des Haifers,

ohne indes die Monarchie ſelbſt zu bedrohen. Bei einem gewaltſamen
Widerſtand S die Abdankungsforderung müſſe man über den
Rhein marſchieren und den Rheinübergang erkämpfen, woran ſich ein
langandauernder, von den größten Verpflegungsſchwierigkeiten ge
a Vormarſch gegen Berlin werde anſchließen müſſen. Da der
Feind unter dieſen Umſtänden keinen Waffen ſtilltand abſchleßen
würde, und Süddeutſchland dem Einmarſch der Jtaliener offenſtünde,
würde die Truppe nach Weſten gegen den Feindbund, nach Oſten gegen

Landtag erklärte geſtern Staatspräſident Dr. Hum

zum Verwechſeln ähnlich

Das Wichtigſte vom Tage.
König ne re von Griechenland will abdanken, weil ihm der

engliſche Geſandte erklärt hat, daß normale Beziehungen zwiſchen
Griechenland und den Mächten erſt wieder möglich ſind, wenn ſein Sohn
Georg den Thron beſticgen hat. Die Engländer, die ſich ſo gern als
Hüter des Völlerrechts aufſpielen, miſchen ſich hierdurch in die inneren
Verhällniſſe eines Staates ein, ein Vorgehen, das durchaus völkerrechts
widrig iſt.

Das Verlangen der Entente an Ungarn, endlich abzurüſten, hat in
den dorligen Regierungskreiſen Entrüſtung erregt weil Ungarn allen
Verpflichfungen des Vertrages von Trignon entſprochen habe. Es mag
richtig ſein, daß Ungarn kein großes ſtehendes Heer mehr unterhält,
dafür duldet Horthy aber unzählige Banden, deren S Tät'gkeit
ſich allerdings mehr gegen politiſch mißliebige Landsleute, als gegen
einen äußeren Gegner geltend macht.

Nach Auflöſung des rumäniſchen Parlaments ſind die Neuwahlen
für Anfang März vorgeſehen. Die Auflöſung iſt deshalb erfolgt. weil
keiner der ſich gegenſeitig beſehdenden politiſchen Führer eine tragfähige

Mehrheit im Parlament finden konnte.
à

Da die öſterreichiſche Regierung trotz aller Bemühungen irgend
welche Kredite nicht finden kann iſt die Krone ſo weit geſunken, daß
krotz der Entwertung der Mark für eine Reichsmark 51 Kronen gezahlt
werden. Der lataſtrophale Sturz bedeutet natürlich neues Elend und
neue fieberhafte Tätigkeit der Notenpreſſe der ein weiteres Sinken der
Valuta nachfolgen muß. Der Normallohn eines Handwerkers in Hſter-
reich beträgt jährlich bereits über eine Million Kronen.

I

Die deutſchen Gefangenen in Avignon ſind in menſchenwürdigere
Quartiere überführt worden und ſollen angeblich alle bis Juli entlaſſen
werden. Selbſt wenn die Nachricht ſich bewahrheiten ſolkte, bildet die
Behandlung dieſer Gefangenen doch für alle Zeiten ein ganz beſonders
trauriges Kapitel in dem ſchwarzen Buche der Kriegsgefangenenbehand
lung in Frankreich.

Noske hat in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung erklärt, daß
an eine Sozialiſterung zurzeit nicht zu denken ſei, daß der Beſitz ſtark
bekaſtet ſei und daß eine Reichstagsauflöſung große Gefahren in ſich
berge. Trotz dieſer mit der offiziellen Phraſeologie der Sozialdemo
kraten in begrüßenwertem Widerſpruch ſtehenden Ausführungen wurde
Noske mit allen gegen vier Stimmen für die nächſte Reichstagswahl als
Spitzenkandidat aufgeſtellt.

Die deutſchrgtionalen Offiziersvereinigungen proteſtieren dagegen,
daß gegen den flüchfigen Marineoffizier Boldt ein Steckbrief erlaſſen
und für ſeine Ergreifung eine Belohnung von 50 000 ausgeſetzt ſei.
Die Aufregung iſt unverſtändlich da Boldt wegen Beihilfe zum Tot
ſchlag an der Beſatzungsmannſchaft eines zu Unrecht verſenkten Lazarett
ſchiffs verurteilt worden iſt. er alſo eine Gefängnisſtrafe für ein ſchweres
Verbrechen zu verbüßen hatte.

e e e e cUnd dann folgte die Frage:das eigene Volk zu kämpfen haben.
„Können Sie die verantwortliche Erklärung abgeben. daß Jhre Truvpe
einer ſolchen Aufgabe gewachſen iſt, daß ſie zuverläſſig in der Hand
der Führer bleibt und nicht zu den revolutionären Elementen über
geht?“ Die überwiegende Mehrzahl der Kommandeure konnte dieſe
Erklärung nicht abgeben.

Nun ergreift der frühere Oberſt, jetzige Generalmajor Hehye das
Wort, der die Befragung der Frontoffiziere vorgenommen hat. Er
hat, wie er in der „Deutſchen Allgemeinen Ztg.“ mitteilt, das Er
gebnis dem Kaiſer mit folgenden Worten gemeldet „Die Armee iſt
Euerr Majeät noch treu ergeben aber ſie iſt müde und gleichgültig,
ſie will nur Ruhe und Frieden in der Heimat haben. Gegen die Hel-
mat und den Bolſchewismus marſchiert ſie jetzt nicht, auch mit Euerer
Maieſtät an der itze nicht. Sie will einzig und allein bald Wacfen
ruhe baben, jede Stunde früher iſt daher wichlig.“ Auf die Frage des
Kaiſers, ob die Armee ohne ihn, nur unter der Führung der Generale
ges dnet nach Hauſe marſchiere antwortete ich Die Armee marſchiert

u S e. ein gen snet vech Sauſes Sie iſt feſtin der Hand der Fürer r Wenn Euere Majeſtät in re
ſchiert, iſt s ihr recht: nur kämpfen will die Armee jetzt nicht mehr.
weder nach außen noch nach innen.“ Der Kaiſer entſchloß ſich dann
guch, bei den Truppen zu bleiben. Erſt die ſrätere Nachricht, daß in
Berlin die Republik ausgerufen worden ſei, änderte die Lage.

Hentſſher Reichstag.

Berlin, 25. Januar 1922.
Als der Reichstag geſtern ſeine Tagesarbeit begann, war ſoeben

wieder einmal eine interfraktionelle Beſprechung über das Steuerkom
promiß wenig erfreulich verlaufen, und das Barometer ſtand von neuem
auf ſchlecht Wetter. Ebenſo ſchlecht ſtand es daher auch zunächſt mitder Aufmerkſamkeit im Hauſe. Drei en Anfragen, die zuerſt erledigt

mußten, erbrachten die Zuſage der Regierung, daß von deutſcher
Seite zur

Verſorgung Tirels mit deutſcher Kohle
alles Denkbare geſchehen werde, ferner die Feſtſtellung, daß bei der neu
ggründeten Geſellſchaft für Handel mit land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen
die Landwirtſchaft entſprechend beteiligt würde, und die Erklärung, daß
die deutſchen Angeſtellten im Saargebiet die Schuld allein bei der
ententiſtiſchen Regierungskommiſſion ſuchen müſſen, wenn die Novelle
zum Angeſtelltvenerſicherungsgeſetz vom 19. November im Saargebiet
widerrechtlich noch immer nicht veröffentlicht worden ſei. Die Fort
ſetzung der abgebrochenen Ausſprache erſter Leſung zum

Reichsſchulgeſetz

zeigte, daß das Intereſſe für dieſen Entwurf beinahe noch größer iſt,
als man bisher ſchon erwarten durfte wenngleich die Ausführungen der
einzelnen Redner ihrem geiſtigen Niveau nach von recht verſchiedenem
Wert waren.

Abg. Kunert (US.) hält den Entwurf für außerordentlich
mangelhaft. Elkern und Kinder ſind nicht gehört worden. Nur die
Wünſche der Geiſtlichkeit ſind berückſichtigt worden. Der Deutſche
Lehrerverein ſpricht ſich entſchieden gegen den Entwurf aus. Aus dem
faulen Boden des Weimarer Kompromiſſes konnte nur dieſe faule Frucht
hervorgehen. Rir werden die Vorlage entſchieden bekämpfen.
Der Redner beantragt, über den ganzen Enkwurf zur Tagesordnung
überzugehen.

Abg. Weiß Dem.): Der RPegkerungsentwurf ſcheint mir eine
mer würdige Lebensfähigkeit zu beſitzen. denn er hat die verſchiedenſten
Regierungen überdauert. Aber keine Partei iſt heute für dieſen Ent
wurf zu haben. Eine radikale Löſung im Sinne einer Partei iſt
nicht möglich. Dem Staat die Erziehung aus den Händen zu
winden, widerſpricht der Verfaſſung. Seit Jahrzehnten kämpft

die dertſche Lehrerſchaft für die Gemeinſchafts- und Arbeitsſchule.
Der Religionsunterricht hat einen bedeutenden erzieheriſchen Wert aber
doch nicht er allein. Es iſt das Gute an der Simultanſbule daß auch
die anderen Unterricktsfächer zu ihrem Rechte kommen. Die Gemeinden
haben kein Geld mehr, weitere Schulen zu errichten. Wir Demokrafen
unterſtützen gern alle Beſtrebungen dem Willen der Eltern ein Mit
wirkungsrecht zu geben. Unſer Ziel bleibt immer die natio-
nale Einheitsſchule.

Staatsſekretär Schul z: Mit einem Notgeſetz wären wir auch nicht
weiter gekommen. Für den Zeitpunkt, an dem das Geſetz zur Beratung
kommt, iſt die Regierung nicht verantwortlich. Sie hat den Entwurf
ſchon im Mai dem Hauſe vorgelegt. Die Kritik an dem Ent
wurf entſpringt ganz verſchiedenen Anſchaunrgen. Die Regierung hat
verſucht, einen Ausgleich aller Wünſche zu finden. Den Vorwurf der
Verfaſſungswidrigkeit Jehnen wir ab. Die Religion gehört
zum nationalen Bildungsgut. Aber wir haben verſchiedene
Religionen und der PRelkligionsunterricht wuß getrennt
werden. Auch die Regierung war keine Freundin der
Weltanſchauungsſchule.

Abg. Frau Lang-Brumann (Bahr. Vpt.): Für die Gemein
ſchaſteſchule habe ich kein Verkärdnis. Sie ſieht der weltlichken Schule

Die Zurſickſekung der Bekenntnisſnle ge
nügt für uns ſchen, das Geſetz abzulehnen Die Schule iſt Ergänzung
Hilfsanſtalt der Familie ſie hat daher im Sinne der Familie zu wirken
Wir wünſchen dringend, daß das kommende

neue Schulgeſetz ein Nahmengeſetz

wird, das den Ländern die Möglichkeit läßt, dieſen Rahmen entſprechend
ihren beſonderen Bedürfniſſen auszuſüllen.

Abg. Frau Zetkin (Komm. Dieſer Geſehentwurf iſt keine neue
chöpferiſche politiſche Tat, ſondern eine „faule Frucht“ von dem „faulen
aume“ des Schulkompromiſſes. Die Schule wird aber jetzt den Einzel

ſtaaten ausgeliefert, d. h der Realtion. Jn dieſem Entwurf wird die
Bekenntnisſchule neu verankert Die Abgeordneke polemiſiert darauf mit
ſcharfen Worten gegen den Deutſchnativnalen Mumm und den Zen-
trumsſtand, wyfür ſie einen Ordnungsruf erhält.

Damit ſchließt die erſte Leſung. Die Vorlage geht an den Bil
dungsausſchuß.

Nächſte Sitzung. Mittwoch 1 Uhr.
Sämtliche wirtſchaſtspolitiſchen Ausſchüſſe haben ſich vertagt da

Deder Kräfte für die Beratungen über das Steuerklompromiß frei
werden.

t

Aus der Arbeit der Ausſchüſſe.

Nachprüfung des Ortslklaſſenverzeichniſſes.
Dem Reichstagsgusſchuß zur Nachprüfung des Ortsklaſſenverzeich

niſſes gehören von Demokraten die Abgeordneten Delius und Dr.
Böhme Magdeburg an.

Wider die Demobilmachungsverordnung.
Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages wurde geſtern

eine von verſchiedenen großen Organiſationen des Handels und der Jn
duſtrie unterſtützte Eingabe auf Aufhebung der Demobilmachungsver
ordnung beraten. Der Regierungsvertreter erklärte, daß die Angelegen
heit durch die Verordnung über die Beendigung der wirtſchaftlichen De
mobilmachung vom 18. Februar 1921 erledigt ſei. Der Ausſchuß be
ſchloß mit 12 gegen 11 Stimmen Ubergang zur Tagesordnung.

Veterganenbeihilfe.
Im Petitionsausſchuß des Reichstages wurde geſtern neben vielen

anderen Eingaben auch eine ſolche auf Erhöhung der Veteranenbefhilfe
behandelt. Der Regierungsvertreter erklärte, daß die Länder dieſe Be
züge regeln und daß die einmalige Beihilfe nur gewährt würde, wenn
bis jeht laufende Beihilfen bezogen ſeien. Für die bedürſtigen Vete
ranen empfiehlt es ſich deshalb, bei den zuſtändigen Verwaltungsbe
hörden laufende Beihilfen zu beantragen.

Provinz und Nachbarländer.

Die Halleſchen Eifenbahner für den Kampf.
Halle, 25. Jan. Die Hauptverſammlung des Deutſchen Eiſen

bahner Verbandes (Ortsgruppe Halle) erklärt das Ergebnis der Lohn
erhshung für völlig ungenügend. Die Verſammelten fordern vom
Hauptvorſtand, unverzüglich beim Reichsverkehrsminiſter vorſtellig zu
werden, um das Exiſtenzminimum aller Eiſenbahnbeamten und Arbeiter
zu erwirken und im Falle einer Ablehnung mit allen zu Gebote ſtehenden
gewerkſchaftlichen Kampfmitteln zu erzwingen.

Konflikt im Eisleber Stadtparlament.
Eiskeben, 25. Jan. Sänmtliche bürgerlichen Stadtver

ordneten legten ihre Amter nieder. Der Grund zu dieſem
ſchwerwiegenden Entſchluſſe liegt im Verhalten der ſozialiſtiſchen
Fraktion in der geſchloſſenen Sitzung am 9. Januar, in der die ſo
fortige Ausſchreibung der Exſten Bürgermeiſterſtelle gegen die Stim
men der Bürgerlichen beſchloſſen wurde. Am Mai d. J. tritt Ober
bürgermeiſter Dr. Rieſe krankheitshalber in den Nuheſtand. Die
bürgerlichen Abg ordneten waren bemüht, bis zu der im Laufe dieſes
Jahres nach Einführung der neuen Städteordnung nötig wer
denden Neuwahl der n eine proviſoriſcheVertretung der Erſten Bürgermeiſterſtelle zu ſchaffen. Aber die
ſozialiftiſche Fraktion ging nicht darauf ein, ſondern beſchloß, da ſie
gegenwärtig in der Mehrheit (19: 17) iſt, die ſofortige Ausſchreibung.
Der Stadt würden ganz beträchtliche laufende Koſten er
wachſen, da die Möglichkeit nahe liegt, daß, wenn das jetzige Stadt
parlament einen Bürgermeiſter wählt, ihn die demnächſt neu zu wählende
Stad verordnetenverſammlung ablehnt. Nach dem Ausfall der e
Preußenwahl im Februar 1921, welche für die Bürgerlichen ein Mehr
von 1734 Stimmen ergab, iſt künftig mit einer bürgerlichen Mehr
heit zu rechnen. Um die Situation auszunützen, ſchritten ſie zu dieſem
unſeligen Gewaltakt.

Das Ergebnis der Angeſtelltenverſicherungswahlen in Thüringen.
Jena, 25. Jan. Die Angeſtelltenverſicherungswahlen in Thü-

ringen ergaben aßertde geren GDA. 42 Vertrauensmänner, 70 Er
ſatzmänner; DHV. 21 Vertrauensmänner, 40 Erſatzmänner; Weib-
licher Verband Vertrauensmänner, 5 Erſatzmänner. Sonſtige
Hanvtansſchußverbände Vertrauensmann, 3 Erſatzmänner z Afa
18 Vertrauensmänner,. 44 Erſatzmänner. ver

Veruntreunngen eines Erfurter Stadtverordneten.
Erfurt, 25. Jan. Daß es in e Stadtverordnete gibt, die

mir und mich verwechſeln, kann man a in jeder Sitzung feſtſtellen:
das iſt gewiſſermaßen nur ein „Schönheitsfehler“ und ſoll anderwärts
Über die Höhe der von ihm gemachten Veruntreuungen können erſt
auch vorkommen. Weſentlich ungemütlicher wird die Sache, wenn ein
Stadtverordneter Mein und Dein nicht auseinanderhalten kann. über
ernen ſolchen Fall meldet der Polizeibericht in lakoniſcher- Kürze:
Wegen Veruntreunungen im Amte wurde am vorigen Freitag
der Oberpoſtſekretär Hugo Kirſten aus Erfurt von der Kriminal
polizei verhaftet und am Sonnabend dem Amtsgericht zugeführt.
nach Abſchluß der Unterſuchung nähere Angaben gemacht werden.
Wie uns noch mitgeteilt wird, hatte in der letzten Sitzung im alten
Jahre Stadtverordneter Kirſten, der in der letzten Zeit ſehr häufig
als Sprecher der mehrheitsſogialiſtiſchen Fraktion in den Vordergrund
trat, mit dem Oberbürgermeiſter Dr. Mann einen erregten Auftritt,
bei dem er ſich als der Hüter kommunaler Ordnung aufſpielen wollte,
gber glatt abfiel. Nachträglich beſaß er noch den Mut, eine ſogenannte
Berichtigung über dieſe Sitzung, in dem ſein Gebahren gebührend ge
kennzeichnet wurde, zu machen. Das Unglück reitet oft ſchnell. Wie
uns noch mitgeteilt wird, muß es ſich um ganz erhebliche Unter
ſchlagungen handeln, denn die Polizei hat die Pakete mit einem
Wagen abholen laſſen.

Verſuchter Poſtraub.

Schkölen, 25. Jan. Nachts verſuchten Einbrecher in die
Dienſträume des hieſigen Poſtamts zu gelangen, um ſich vermutlich die
Barmittel anzueignen. Die Täter waren wie der „Schkölener Anz.“
berichtet, mittels Nachſchlüſſels durch die Haustür gelangt und wollten
die zur Packkammer führende Tür mit einer Spitzhacke aufbrechen.
Durch das Geräuſch erwachte der Poſtmeiſter. Als er ſich bewaffnet
die Treppe hinabbegeben wollte und das Licht einſchaltete, ergriffen die
Einbrecher die Flucht. Jhr Suchen nach Geld im Poſtamte wäre auch
erfolglos geblieben, ſelbſt wenn der Poſtmeiſter nicht erwacht wäre,
da jeden Abend die entbehrlichen Barmittel nach Zeit abgeliefert
werden.

Mädchenmord.
Gräfenthal, 25. Jan. Wie wir erfahren. wurde in Sommers

r r ne e er nen Metzner in der Scheune, an
einem Leiterwegen hängend. tot aufgefunden. Das Geſicht war miBlut bedert. Die Tür der Scheyne fand man offen und W außen t

einem Stein zugehalten. Die von der herbeigernferen Gerichte 'ommiſſion
entdeckten Spuren und Umſtände laſſen keinen Zweifel an der Tatſache,
daß das 25 jährige Mädchen erſt etwa zwei Stunden nachdem es unter
der Hand eines bis jetzt unbekannten Mörders ihr Leben heot laſſen
müſſen. in die hängende Lage an den Leiterwagen gebracht worden iſt,
um einen Selbſtmord vorzutänſchen.

Nikiſch p.
Seipzig 25. Jun. Der Komponiſt Geheimrat Prof. Dr. Nikiſch

iſt geſtern nacht infolge einer Lungenentzündung im Alter von 66
Jahren geſtorben.

Merſeburg und Amgegend.
25. Januar.

Vom deutſchen Volkstum.

Unter dieſem Titel veranſtaltet der Ortsvereir der Deutſchen
demokratiſchen Partei eine Vortragsreihe, die uns den Wert und das
Werden unſeres eigenen Volkes vor Augen führen ſoll. Die Pflege
des deutſchen Volkstums iſt Pflicht eines jeden
Deutſchen Deutſchlands Majeſtät ruht nicht, wie der Vorſitzende,
Seminarlehrer Koerlin, einleitend bemerkte auf dem Haupt ſeiner
Fürſten, ſondern in der ſiltlichen Größe und im Charakter der deut
ſchen Nation. Kreismed zinalrat Dr. Kühnlein ſprach ſodann in
ttefſchürfendem Vortrag von naturwiſſenſchaftlichem Standpunkt
aus von

Naſſe und Volkstum.
Ter Begriff Sprachgemeinſchaft deckt ſich nicht immer mit dem des
Volkes, gar nicht aber, wie vervirrie Raſſenpolitiker meinen, mit



Raſſe. Die wichtigſten Grundſteine eines Volkes ſind die Mutter
ſprache, die Kultur und vor allem die Blutsgemeinſchaft. Feſtzuhalten
aber iſt, daß ſich der

Begriff Volk nicht mit dem der Raſſe
deckt. Für gewöhnlich iſt ein Volk nicht der Teil einer Naſſe, ſondern
es iſt aus einer Miſchung mehrerer Raſſen entſtanden. So iſt auf
keinen Fall das deutſche Volkeine Raſſe. Als die Jndo-
germanen hierher kamen, miſchten ſie ſich mit den Ureinwohnern
unſeres Landes. Die Völkerwanderung und Kriege brachten und
bringen neue Blutmiſchungen. Es gehört zu den Seltenheiten, daß eine
Raſſe ſo ſtart überwiegt, daß man mit Recht ſagen könnte, das be
treffende Volk gehöre einer beſtimmten Raſſe zu. Feſtgeſtellt iſt von
den Forſchern, daß es reine Raſſen überhaupt nicht
mehr gibt. Die Raſſenkunde iſt keine einheitliche Wiſſenſchaft. Die
Erfahrungen der Naturkundigen und Mediziner ſtören ganz erheblich
die Kreiſe derer, die aus nationaler Eitelkeit diejenige Raſſe, der ſieſich zurechnen, als die beſte darſtellen. Jn der Moſeneigkeilune iſt

zunächſt Linné mit ſeinem „homo europacus“, als den er den Nord
europäer ſchildert, zu erwähnen. Blumenbach bezeichnet die Europäer
als kaukaſiſche Raſſe. Seine Beſchreibung betrifft den Mittelenropäer.
Die Sprachwiſſenſchaſt ſtellte feſt, daß die meiſten europäiſchen Völker
eine indogermaniſche Sprache reden. Man unterſchied nun Germanen,
Romanen, Slaven, Kelten, Albaneſen, See und Armenier. Da
von unterſchied man Juden, Türken, Tartaren, Magyaren, Finnen
und Lappen, die nicht in die indogermaniſche
hineinpaßten. Dieſe Einteilung wird heute noch am meiſlen geübt.
obwohl ſie nicht mehr auf feſten Füßen ſteht. Die Anthropologie
brachte mit ihren Forſchungsergebniſſen die Klärung, daß die Be
griffe Sprachgemeinſchaft, Volk und Raſſe ſich nicht decken. Führende
Männer wie Kollmann, Hölder, Ranke, Virchow u. a. nehmen eine
Einteilung der Raſſe nach Schädel und Geſichtslängen vor. Wieder
andere teilen die Raſſen nach allgemeinen körperlichen Merkmaken
oder nach ſprachkundlichen Zuammenhängen in Verbindung mit der
Beſchaffenheit des Haares ein. Sehr wertvolle Beiträge zur Raſſen
kunde hat die vergleichende Anatomie geliefert. Viele Beiſpiele aus
ihr zeigen die Verſchiedenartigkeit der Menſchen einzelner Kultur
Kufen. So fehlt z. B. tieferſtehenden Negern das lebhafte Mienenſpiel
der Kulturraſſen. Die Stimmbänder ſind bei der kaukaſiſchen Raſſe
ber weitem am beſten ausgebildet. Die Einſtufung nach Schädellängen
der europäiſchen Bevölkerung hat ergeben, daß die Langſchädel im
Süden wohnen (Mittelmeerländerſ. Kurgſchäver in Frankreich, Süd
deutſchland und Alpengebiet, Mittelſchädel in Norddeutſchland und

Skandinavien. Da in Afrika und an der Südſee die Langſchädel
überwiegen, ſo kann man nicht alle Langſchädel als miteinander ver
wandt bezeichnen Auch das Schädelgewicht iſt bei tiefſtehenden und
hochentwickelten Völker ſehr verſchieden. Heute kommt die Raſſen
förſchung auf die drei Typen hinaus: Mittelmeerthven klein, lang
köpfig, brünett, Teutoniſcher Typ. groß, langköpfig, blond, in Nord.
eurppa, Alpiner Typ klein bis mittelgroß rundköpfig, brünett.
Zwiſchen dieſen Typen gibt es eine Reihe Ubergangsformen. Der de
kannte Forſcher Ripley nimmt an, daß die älteſten Langköpfe Europas
der heutigen Mittelmeerraſſe entſprechen Von dieſer wäre die teuto.
niſche Raſſe nur eine Abart, die durch das Leben im Norden dieBlondheit und die hohe Geſtalt erſt erworben hat.

Von großer Bedeutung für die Erhaltung eines Volkes ſind
die biologiſchen Erbwerte.

Und da iſt als Tatſache feſtzuhalten, daß die generative Erbentwicke
lung der modernen Kulturvölker nach abwärts gerichtet iſt. Alle ge
ſchichtlichen Kulturvölker, mit Ausnahmen der Chineſen, ſind nach
kurzer Blütezeit durch ihre Kultur untergegangen. Die ſteigende Kul
zur bringt alle möglichen Anderungen im Volkscharakter, in den
Lebensbedingungen der Völker, ſelbſt Veränderung der Ervanlagen.
Die zunehmende Sucht nach Bequemlichkeit oder die zu
mehmende Schwierigkelt der Lebensbedingungen erſickt in einem Volke leicht das Verlangen nach dem Kinde
Die Einſchränkung der Geburtenzahl führt zu einer minderwertigen
Nachkommenſchaft. Nicht das wechſelnde Kriegsglück, ſondern die
langſame Degeneration führte das Ende vieler Volker herbei. Eine
rühmliche Ausnahme bildet Ching, dieſes älteſte lebende Kulturvolk,
das eine Jntelligenz aufweiſt, die unſerer durchaus ebenbürtig iſt.
Daß China nicht den Völkertod bisher geſtorben iſt, liegt zum großen
Teil an dem ſtarken Nachwuchs, den es hat. Der Ahnendienſt in
China fordert beſonderen Fortpflanzungseifer. Dazu kommt, daß vie
kindliche Pietät in China mehr wie vorbildlich iſt und daß eben dieſe
Pietät den Fortpflanzungseifer begünſtigt.

enhygiene ümmediziniſchen

Sprachgemeinſchaft

n Nu reine richtige RaſſSinne, nicht eine auf falſ er Bahn laufende, mit blin dem
Haß erfüllte Raſſen politik kann unſerm Volke zum Wieder
aufſtieg helfen. Auf den biologiſchen Begriff der Raſſe kommt es an,
auf. die innere Lebens- und Erbgrundkage. An dieſer können
Miſchungen mit naheſtehenden Völkern und Raſſen nichts verſchlechtern,
wie das Beiſpiel „Nordamerika“ zeigt.

Es kommt darauf an, das Geſunde an unſerer Ab
ſtammungsgrundlage zu erhalten und das Kranke
abzuſtoßen. Hinweg mit der Mammon- und Stan-desehe; aber auch hinweg mit der freien Liebe! Beide
führen zwangsläufig zur kinderarmen oder kinderloſen Ehe, Erziehung
des Nachwuchſes zur Selbſtverantwortlichkeit! Jedem Menſchen muß
lar gemacht werden, daß er nur ein Durchgangspunkt der Genera

tionen iſt. Die Vererbungsgeſeße ſollten Gemeingut
der Lehrer und der Kinder werden. Von gleicher unendiicher
Bedeutung für das Volksleben, wie die Gattenwahl nach den Sitten
und Vererbungsgeſetzen iſt der Schutz gegen Tuberkuloſe, die Syphilis,
der Alkvhol und das Blei. Andere ſchädliche Einflüſſe ſind ſozialerArt, wie: Frauenarbeit, mangelhafte Schwangerſchafts- und Wochen
bettfürſorge, Stillunfähigkeit, zu ſchnelle Kinderproduktion, falſche Er
nährung, ungünſtige Wohnperhältniſſe, Natur (Biologieß und Wirt
ſchaft müſſen Hand in Hand arbeiten. Haufenweiſe liegt die Arbeit
da. Geh. Rat Abderhalden ſagt ſehr richtig, daß das Kriegshandwerk
heute die größte Gefahr für das Fortbeſtehen aller Völker bedeutet
Kein Land der Welt iſt von den Folgen des letzten Krieges verſchont
geblieben. Die Kriegswirkungen ſind in raſſenbivlogiſcher Hinſicht
ine w verheerend. Annähernd 2 Millionen der Beſſen ſind tot.

inen Nachwuchs dieſer Elite des Volkes haben wir
nicht. Die Uberlebenden ſind z. T. nervös und ſeeliſch verwirrt.
Unter den Kindern haben wir drei- bis viermal ſoviel Tuberkulösſe wie
rn Die Geſchlechtskrankheiten breiten ſich raſend aus. Man hört
elbſt von 14. und 15 jährigen Knaben, die geſchlechtskrank ſind. Die
Familienbande ſind gelockert. Hier liegen die Hauptaufgaben der demokratiſchen Partei, der Partei des Ausgleichs. Das große Gebiet der

Sozialhygiene
muß unſere Partei auf ihre Fahne, in ihr Programm ſchreiben, wenn
ſie ſich eine Partei des Ausgleichs, des Volkes und des Wiederaufbaues
nennen will. Sie muß die Wirtſchaftsbedingungen ſchaffen, die eine
n ſoziale Hygiene ermöglichen.

Neicher Beifall lohnte dem Redner ſeine überzeugenden und durch
zahlreiche Beiſpiele erläuterten Ausführungen, die nichts von den

Schlagworten der Raſſenpolitiker, dagegen tiefſte Sachkenntnis ver
raten. Die Hebung wahren Menſchentums iſt Aufgabe.

Jn 14 Tagen findet der nächſte Vortrag der Reihe ſtatt. Dr.
Berger ſpricht über

„Die Lehre von „Volk“ und „Deutſchtum“ im deutſchen Jdealismus
(Fichte).“

c

Der bisherige Vorſitzende des Halleſchen Lehrervereins, Regie
rungsrat Saupe, hat ſein Amt niedergelegt und iſt zum Ehrenvor
ſitzenden ernannt worden.

Die Saale „ſteht“. Infolge der andauernden Kälte iſt die Saale
in ihrem oberen Laufe auf große Strecken zugefroren. Nur bei den
Wehren konnte ſich kein Eis bilden. Bis geſtern abend war die Eisdecke
noch nicht ſo feſt, daß man ſie betreken konnte. Sollte das Wetker aber
nicht umſchlagen, was allem Anſchein nach nicht ſo bald zu erwarten iſt
Peaete Spaziergang auf der Saale nicht außer dem Bereich der

öglichkeit.
Anuſchlüſſe an das ſtädtiſche Elektrizitätewerk. Der Magiſtrat

veröffentlicht im Anzeigenteil der heutigen Zeitung die Namen der zur
Herſtellung von Anlagen zum Anſchluß an das Eleltrizitätswerk berech
tigten Jnſtallateure.

Der Stenographenverein- StolzeSchrey hielt geſtern abend im
Vereinsheim „VBergſchlößchen“ ſeine ſehr gut beſuchte Jahres Hauptver
ſammlung ab, der eine recht reichhaltige Tagesordnung zugrunde lag
Der 1. Vorſitzende, Oberſekretär Gim pel, eröffnete 59 Uhr mit Be
grüßungsworken die Verſammlung. Die letzten Niederſchriften, die der
Schriftführer verlieſt, werden angenommen. Einem Abgange von nur
4 Mitgliedern kann der Vorſitzende eine Aufnahme von 14 ordentlichen
und 18 jugendlichen Mitgliedern entgegenſtellen. Für einwandfreie Mo
natsarbeiten im vergangenen Jahre wurden 5 erſte und 4 zweite Preiſe
für künſtleriſch ausgeführte 2 Sonderpreiſe überreicht. Außerdem er
hielten 9 Mitglieder für außerordentlich regen Beſuch der Ubungsabende
Preiſe. Die Geſamtmitgliederzahl des Vereins hat ſich im vergangenen
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Jahre um 27 erhöht und beträgt jetzt ſomit 305. Dieſer Zuwachs iſt
in der Hauptſache auf die ſehr erfolgreiche Unterrichtstätigkeit der An
fängerlurſe zurückzuſühren. Es wurden im Jahre 1921 in nicht we
niger als 13 Anfänger-, 3 Fortbildungs und 1 Redeſchrift-Lehrgängen
insgeſamt 338 Perſonen unterrichtet Außerdem find 2 Anfänger-
Lehrgänge mit 40 Schülern, 1 Forlbildungskurſus mit 53 und 1 Rede
ſchriftkurf s mit 16 Teilnehmern noch nicht abgeſchloſſen. Jn folgenden
hieſigen Schulen wurde Stenographieunterricht nach StolzeSchreh er
tkeilt: Lehrerſeminar, Domaymnaſtum, Lyzeum, Mittelſchule und Se
minarſchule. Jm Berichtsjghre wurden 2 Vereinswettſchreiben, ver
bunden mit Wettleſen, abgehalten, bei denen im Schreiben die Ge
ſchwindigfeit von 320 Silben, im Leſen von 547 Silhen in der Minuke
als Höchſtleiſtungen zu verzeichnen ſind. Auf auswärligen Wettſchreiben
errangen Vereinsmitglieder bei der Bezirkstagung in Naumburg und
der Bundestagung in Stendal Erfolge. Um im kommenden Jahre noch
erſprießliche Arbeit leiſten zu können iſt für die Zukunft eine Teilung
in zwei Ubungsabende, vorgeſehen: Montag für Anfänget bis zu 80
Silben Geſchwindiokeit. Dienstag für Fortgeſchrittene, ſowie für die
beſondere Praktiker- Abteilung von 150 Silben an auſwärks Die Neu
wohl des Vorftandes ergab Wiederwahl des Geſamfvorſtandes in ſeiner
bisherigen Zuſammenſetzung; er wird nur durch einige Herren infolge
der weiter ausgebanten Vereinsfätigkeit vergröhßert. Der Kaßenbericht,
ſowie die Aufſtellung des neuen Etats wurden auf die nächſte Verſamni
ung verſchoben. Nachdem von verſchiedenen Seiten noch die eindring
liche Mahnung zur energiſchen Arbeit auf dem Gebiete der Kurzſchrift
deren unſchätzbaren Wert heute niemand mehr verkennt, an die Mit
u gerichtet worden war, ſchloß der Vorſitzende 2411 Uhr die Ver
ſammlungLehen die Toten Mit dieſen und ähnlichen Fragen beſchäftigte
ſich ein Experimental-Vortrag, den Wladhslaw Radeßtzky,
der Verfaſſer des Werkes Vom Jenſeits der Seele geſtern abend im
großen Saale des „Tivoli“ hielt. Der Zweck des Vorkrags ſollte ſein,
die Gebildefen in die okkultiſtiſchen Begebenheiten einzuführen. Ok
fultismus iſt Geheimlehre: er beſchäftigt ſich mit der Nachtſeite der
Dinge, mit dem was die Nafurwiſſerſchaft nicht grerkennt. Somnam-
bulismus, Theoſovhie. Spiritismus, Lehre von medialen er
das alles gehört bierher. Zu übervormalen ſeeliſchen Zuſtänden rechnet
nan das Zweite Geſicht und das Hellſehen. Ubernormale phyſifche Er
ſcheinungen ſind die Materieſtſatſonen. ber letztere hat der eifrige
Forſcher auf dieſem Gebiet Dr. Freiherr v. Schrenck, wichtige Erfah
rungen gemacht und Ergebniſſe zu verzeichnen Jedenfalls Keht das
eine feſt: der Menſch birgt in ſich große Geßeimniſſe, die bisher keine
Wiſſenſchaft zu erllären vermochte Eine Löſung vermag einzig der
Okultismus herbeizuführen. Die Hauptſache bleibt, daß der Forſcher
mit ſeiner eigenen Seele arbeitet. Der Spiritismus lehrt. daß der
Menſch auch nach ſeinem Tode als Aſtralleib weiterkebt. Während die
Wiſſenſchaft vor dem Tode Halt macht, kann man durch den Somnam-
hulismus (Schlafzuſtand) dem Weſen der Seele und damit ihrem Shick
ſal nach dem Tode näher kommen Sie iſt ein unſichtbar-ätheriſcher
Dopyhelksrver. Im Scklafzuſtand löſen ſich vom Körper Teile und
Dowvelkörper. Die Empfindſamkeit wird dadurch nach außen verlegt
Geiſt und Akber der eine bildend, der andere biſdſam, ſpielen bei dem
Werden der Welkkörper eine große Rolle. Jn letzter Zeit wendet die
Wiſſenſchaft beſonders der Lehre vom Unbewußten, z. B. dem Traum
leben ihre ganze Aufmerkſamkeit zu. Andere Erſcheinungen ſind das
Hellfehen, das Fernſehen im Paum, das Zweite Geſicht. Unter letzterem
verſteht man ein Schauen deßen, was ſich erſt ſpäter erelgnet. Es ge
ſchieht durch ein aſtrales Geſicht. Die Seele beweiſt hiermit daß ſie
ein eigenes, vom Körper nnabhängiges Wahrnehmungsvermögen beſitzt.
Deshalb kann ihr der Tod des materiellen Körpers keinen ködlichen
Schaden zufügen. Kber Erſcheinungen des Schlafzuſtandes liegen auf
ſehenerregende Beiſpiele vor. Auch ſeeliſche Fernwirkungen. Magnetis-
mus, Hypnoſe gehören in das Gehiet. Magnet-eleftriſche Strömungen
der Nerven ſind dabei fätig. Jm 2. Teil des lehrreichen Vorkrags
wurden nun die ſehnlichſt erwarteten Experimente vorgeführt. Mit
Hilfe von Gedankenrevroduktion gelang es dem Künſtler, verſteckke
Gegenſtände in überraſchender Weiſe zu finden. Durch Maſſenfuggeſtion
lernte er aus der Schar der Zuhörer Perſonen kennen, die medial ver
gnlagt waren und ſich zu weiteren Verſuchen eigneten. Es war ſtaunens
wert, welche Einflußkraft er in zahlreichen Experimenken auf ſeine
Medien ausübte; wie dieſe auf der Bühne nach ſeinem Willen in Schlaf
verfielen und die ungloubſichſten Dinge ausführten. Erſt zu Beginn
der Geiſterkunde ging die Verſammlung der große Saal war bis auf
den letzten Platz gefüllt auseinander. Schade, daß eine ſolche Hunde
kalte im Saale war, daß ſelbſt der Aſtralleib einzufrieren drohte. Dem
er wurde für alles Gehörte und Geſchaute lebhafter Beifall
geſpendet.

Die Beamtenhochſchulkurſe Januar März beginnen am 30. Ja
nuar. Näheres ſtehe die heutige Anzeige. Vorleſungsverzelchniſſe
werden Weiße Mauer 201, bei Stelzer, unentgeltlich verabfolgt.

Berichtigung. In unſerem geſtrigen lokalen Hinweiſe zu der
v. SchildtWolffersdorffſchen Stiftung muß berichtigt werden daß es
ich nicht um die Neugufnahme in das Frauenſtift handelt, ſon
ern um die Verteilung von Unkterſtützungen, wie es ja

auch die Bekanntmachung angibt.

S Piſſen, 24. Jan. Der Landwirt Paul Lindner von hier iſt an
Stelle des Gutsbeſitzers und kommiſſariſchen Amtsvor
ſtehers Weißhuhn in Wißtzſchersdorf zum Abſchätzungs- und Ver
ſicherungsKommiſſar der Land Feuerſozietat des Herzogtums Sachſen
ernannt und verpflichtet worden.

Vermiſchte Nachrichten

S Leuin als Gymnaſialſchüler. Eine ruſſiſche Zeitſchrift veröſfent-
licht aus den Archiven des Simbirsker Gymnaſiums die Beurteilung
des Schülers der achten Gymnaſialklaſſe Wladimir Jlitſch Kljanow,
deſſen bürgerlicher Name gegenüber ſeinem ſchriſtſtelleriſchen Teck
namen Lenin in Vergeſſenheit geraten iſt. Jn dieſer Beur
keilung, die vom Gymnaſigldirektor Kerensky ſtammt, heißt es: „Ulja
now iſt äußerſt kalentiert, immer höflich und akurat, war in allen
Klaſſen Primus und erhielt bei Beendigung der Gymnaſialſtudien als
beſter Schüler nach ſeinen Lernerfolgen, ſeiner Entwicklung und ſeiner
Aufführung die goldene Medaille. Weder m Bymnaſium noch
außerhalb desſelben wurde auch nur ein Fall feſtgeſtellt, in dem er
durch ein Wort oder eine Handlung bei ſeinen Vorgeſetzten und Lehrern
eine üble Meinung über ſich hervorgerufen hätte. Seine Studien und
ſeine ſittliche Entwicklung wurden auf das ſorgfältigſte von ſeinen
Eltern nach dem Tode ſeines Vaters (1886) von ſeiner Mutter allein
überwacht, die alle Mühe und Sorge auf die Exrehung ihrer Kinder
xichtete, Diſziplin und Religion waren die Grundlagen der Erziehung.
Die guken Früchte der häuslichen Erziehung waren bei Uljg ow augen
ſcheinlich. Da ich einen Einblick in das häusliche Leben und in den
Charakter Uljgnows gewann, konnte mir ſeine übermäßige Verſchloſſen-
heit und Zurückgezogenheit im Verkehr mit ſeinen Bekannten und auch
außerhalb der Schule mit ſeinen Gymnaſialkollegen eine h
Menſchenſcheu nicht entgehen. Die Mutter Uljanows beabſichtigt, ihn
auch während ſeiner Univerſitätsſtudien zu überwachen.“ Jn dem
gleichen Akte befinden ſich auch einige Angsben über die Abſtammung
Lenins Danach ſtammt ſein Vater rus einer Aſtrachaner Bürgers
familie und hat an der Kaſaner Univerſität Mathemalik ſtudiert und
wurde Gymnaſialoberlehrer für Mathematik und Phyſif.
Däniſche Befeſtigungen an der deutſchen Grenze?

Flensburg, 24. Jan. Eine Anzahl däniſcher Generalſtabs
und Feſungsoffigiere ans Kopenhagen ſind in Hadersleben einge-
troffen, um an der neuen deutſch-däniſchen Grenze Vermeſſungen zum
Zwecke der Anlage von Befeſtigungen vorzunehmen.

Von Weibern in die Fremdenlegion verſchleppt.
Freiberg, 24. Jan. Ein junger Mann aus Freiberg machte

in Gemeinſchaft mit einem Freunde in einem Dresdener- Kaffeehaus
die Bekanntſchaft von zwei jungen Damen, die nur gebrochen Deutſch
ſorachen. Zum Unterſchied von ſonſtigen Kafſeehausbekanntſchaften
ließen die Damen das Geld reichlich ſpringen. Man traf ſich in der
Folgezeit wiederholt. Eines Abends ſchlugen die Ausländerinnen eine
Aufvpartie im eigenen Auto vor. Die Fahrt ging ins beſetzte Gebiet,
nach Mainz. Dort empfing die jungen Leute ein franzöſiſcher Oſfi
zier, verhörte ſie, erklärte ſie ſür angeworben zur Fremdenlegion und
ließ ſie einſperren. Dann nahm die Angelegenheit den üblichen Ver
lauf. Zehn Monate ſchmochtete Mar Brändel aus Freiberg in der
Gefangenſchaft als Legionär. Er erduldete alle Stravazen und die
Strafen, bis es ihm endlich gekang, van Souſſa in Tunis trotz der
ſcharfen Hafenbewachung zu entkommen.

Verwüſtungen durch einen Cisblock auf der Oder.
Breslanu, 24. Jan. Wie berichtet wird, hat das Steigen des

Waſſerſpiegels und der Karte gang auf der eberen Ober zu einer
Kalaſträbhe geführt. Ein großer Eisblog, in dem ſich eine mitge
ſchleifte b ngsfähre befand, durchriß das Januſchowitzer Wehr
und nahm 23 W e mit fort. Auch die Wehren von Krentag und
Krappitz wurden béſchäbigt. Die Wiederherſtellung wir längere
Zeit in Anſpruch nehmen.

feine vier Kinder durch Arxkhiebe getötet en
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Der angebliche Störkebecker-Schaß.
Der „Archivar“ Kiep, der die Hebung des von ihm angeblich auf

gefundenen Schatzes des Seeräubers Störtebecker für den 14 Januar
verſprochen hatte, hat ſich die Sache abermals überlegt, angeblich weil
er ſich noch nicht über die Höhe der Steuer, die er von dem Schaß
wird abführen müſſen klar iſt. Man kann die weitere Entwicklung
dieſer ſehr drolligen Angelegenheit ruhig abwarten

Eine achtköpfige Familie ermordet.

Danuzig, 25. Jan. Eine e Bluttat hat t in
Bromke bei Bukolitz im Kreiſe Schwetz ommerellen) zugetragen. Dort
wurden der Anſiedler Jentz ſeine Ehefrau, ſeine gen et r und

ie Wohnung
war durchwühlt, die Schränke zerſchlagen, Wäſche, Geld und Wertſachenen Als Täter ynnen drei Männer in Betracht, die vor
waren geraubt.ben 3 Jentz über dengaben aus dem Roſenberger Kreis zu kommen und mit
Ankauf ſeines Beſitzlums verhandeln zu wollen

Verkehrsſchwierigkeiten in der Elbemündung
infolge Eisganges.

Nach Meldung des „B. T.“ aus Hamburg hat ſich infolge des zu
nehmenden Froſtes das Treibeis auf der Elbe ſo vermehrt, daß nur
noch große Seebagger verkehren können. Der Frachtumſchlag unterliegt
den größten Schwierigkeiten. Der Betrieb an den Kanälen ruht ganz

Eine Falſchmünzerbande vor Gericht.
Berlin, 24. Jan. Eine Falſchmünzerbande, die falſche 50Scheine, ungefähr acht Nil oen e in Umlauf gebracht hatte hatte

ſich vor dem Schwurgericht des Landgerichts J in Berlin zu verantworten. Der Steindrückereibeſitzer Fuchs wurde zu ſechs der Zucht
haus, der Steindrucker Eichler zu einein Jahr, der Buchbinder Gößler
zu drei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus der Händler Goger zu vier

ſechs Monaten Zuchthaus, der Händler Berenzweig zu vier
onaten ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt. Von den übrigen ſieben

den erhielten fünf Gefängnisſtrafen, zwei andere wurden frei
zeſprochen.V Raubmord an einem Gutskäufer.

Berlin, 24. Jan. Noch harrt der Raubmord an dem Guts
käufer in der Nähe Berlins ſeiner Aufklärung und Sühne und ſchon
wieder wird ein gleichartiges Verbrechen, das auch die Berliner Kri
minalpolizei re n aus Oſtpreußen gemeldet. Der Holzhändler
Walter Kuchenbeder aus Allenſtein iſt diesmal das Opfer der Ver
brecher geworden. Kuchenbecker wurde am 22 Dezember von zwei
Männern nach Finſter-Damrau im Kreiſe Ortelsburg gelockt. wo ſie
ihm ein Grundſtück verkaufen wollten. Nachdem ſie in Ortelsbur
emeinſam ein Cafés beſucht hatten, fuhren ſie mit dem Zuge na

Sſchowis und gingen dann eiwa 15 Kilometer nordöſtlich in einen
Wald, wo ſie ihn erſchoſſen und er gnl deren und 60000 in
Taufendmarkſcheinen raubten. Die Täter, auf deren Ermittlung eine
Belohnung von 5000 e erſires worden iſt, werden auch
von Kriminalkommiſſar Trektin im Berliner Polizeipräſidium geſucht.
Kaufluſtige werden zur Vorſicht gemahnt und tun auf alle Fälle gut,
ſich vorher mit der Polizei in Verbindung zu ſetzen.

Der Schnellzug Charleville Paris entgleiſt
Reims, 25. Jan. Frankreich macht ſeinen traurigen Ruhm, das

Land der ewigen Eiſenbahnunfälle zu ſein, wieder einmal wahr Den
zahkreichen Eifenbahnkataſtrophen der letzten Monate reiht ſich jetzt ein
neues Unglück an, das ſich auf dem Reimſer Bahnhof zugetragen hat.
Der Schnellzug Charleville Paris entgleiſte kurz vor der Einfahrt in
den Bahnhof von Reims. Dabei wurden vier Wagen faſt vollkommen
zerſtört und ungefähr 40 Perſonen unter den Trümmern hervorgezogen
mit teilweiſe ſehr ſchweren Verletzungen Bei 11 dieſer Perſonen die
in die Reimſer Krankenhäuſer eingeliefert werden mußten, wird an ihrem

Aufkommen gezweifelt.

Kinder von einem Ententeguntomobil überfahren.
Augsburg, 24. Jan. Jn Leipheim (Schweben) eine Kinderſchardurch ein Ententeautomobil überfahren. Zwei Kinder wurden getötet

und zwei verletzt.

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 2,372 Cen

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 020 Centimes ge
fallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 1.30 Cents bezahlt,
was gegen den Vortag eine Verſchlechterung um 0,04 Cents bedeutet

Halleſche Börſe vom 24. Januar.
u

all. Bankver, alte 295, Halle Zimmerm., St. 500, Wegelin u. Hübner 740
all. Pfännerſchaft 708 Glanziger Zucker 1810, Zeitzer Maſchinen e
iebeck Montan 1450 e gement Zuckerraffin. Halle tod

Werſchen Weißenfels 1600, Körbisdorfer Zucker Halle Heteſtädt Lit. 16h
Ammendorfer Papier 2525 Kyffhäuſer Hütte 490 bdo. do. Lit. r
Eilenburger Kattun 1300 Gottfried Lindnee 1010, Bruddorf Nietleben e
Eiſenwerk Brünner 450

Weitere Steigerung der Deviſenkurſe.
Die am Montag auf dem Berliner Deviſenmarkk eingetretene

Weſt Befeſtigung Dre im Laufe des geſtrigen Vormiktags weitere
Fortſchritte. Der Dollar war in den Morgenſtunden mit 2092 ge
fragt und die übrigen Deviſen entſprechend und zwar Holland 7625
bis 7700, London 882 892 Paris 1685- 1700 r 4090 bis
1120, Prag 409 110. Die Kurſe verbeſſerten ſich ſpaterhin bei äußerſt
lebhaftem Geſchäft und reger Nachfrage mehr und mehr ſo daß gegen
12 Uhr folgendes Niveau erreicht wurde: Holland 7775 G. 7825 B.,
Dollar 214 G. 216 B., London 902 G. 910 B., Paris 1720 G. 1730 B.
Prag 820 G. 325 B. Mit Beginn der Börſe machte ſich etwas Un

bemerkbar und die Kurſe wurden eine Kleinigkeit gedrückt.
ährend der amtlichen Feſtſezung der Deviſe London trat plötz

I ein Umſchwung ein, der die Kurſe e drückte. Als Grund
führte man das Auftreten der Reichsbank als Abgeber an. Jn den
Nachmittagsſtunden machte ſich nach Eintreffen der Markmeldungen
aus Neuyork wieder eine Befeſtigung bemerkbar und gegen 6 Uhr

nannte man folgende Kurſe: Holland 7750 G. 7800 B., Dollar 213 G.
215 B. London 897 G. 903 B. Paris 1710 G. 1720 B. Schweiz
4150 G. 4200 B., Prag 412 G. 415 B. Die Mark in Neuvork no
tierte 9,30 Uhr 0,47 10 Uhr 0,47, 11 Uhr 0,47.

Warenmarkt.
S Leipziger Produktenbörſe vom 24. Jannar. Durch den Börſen

vorſtand, II. Abteilung, wurden heute nach den Angaben der Notie
rungs Kommiſſtonen in Gemäßheit des S 20 der Boörſenordnung fürLeipzig vom 31. Dezember 1896 folgende Preiſe amtlich e
welche ſich für Ware, prompt und ſchwimmend, Parität frachtfrei
Leipzig gegen bare Zahlung verſtehen Weizen per 50 Kilo netto in
ländiſcher 400 415 bez. u. Br. brauner 400-415 bez. i. Br. Roggenper 50 Kilo netto hieſiger 810- 830 bez. Br. preußiſcher 310 330
bez. u. Br.; Gerſte per 50 Kilo netto Braugerſte hieſige 355—880
bez. u. Br., Saatgerſte 855--380 bez. u. Br., Wintergerſte 325--850
bez. u. Br. S per 50 Kilo netto inländiſcher 295—816 bez. u. Br.;
Mais per 50 Kilo netto amerikaniſcher 850 860 bez. u. Br., runder
375 890 bez. u. Br.; Raps per 50 Kilo netto 600 660 bez. u. Br.

S Berliner Produktenbörſe vom 24. Januar. Infolge der neuer
dings am Deviſenmarkt wieder ſchärfer zum Durchbruch gekommenen
Preisſteigerung fette ſich auch am Produktenmarkt die Aufwärtsbe
wegung der n in ziemlich ſcharfe Tempo fort. Für Weizen be

die Mühlen ſtarke Kaufſuſt. Jn Roggen hängt die
umfangreiche Nachfrage mit Anſchaffungen zur Umlage zuſammen.
Jn Gerſte ſind beſonders feine Brauqualitäten geſucht. Jn Hafer iſt
das Angebot ziemlich reichlich, dem nur verhältnismäßig vorſichtige
Kaufluſt gegenüberſteht. Jn Mais wird das Geſchäft durch die hohenPreiſe erſ wer Hülſenfrüchte. Futkerartikel und Hlſaaten wieſen
gleichfalls feſte Preisbildung auf.

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom
24. Januar. Weizen, märkiſcher 414—417, pommerſcher 411—412,
ſchleſiſcher 412 ſeſt, Roggen, märkiſcher 326 328, pommerſcher
330, ſchleſiſcher 3828, feſt; Gerſte, Sommergerſte 373-377, befeſtigt;
Hafer, märkiſcher 306- 310, pommerſcher und ſchleſiſcher 394807, weſt
Preußiſcher 306, feſt, Mais, ohne Provenienzangabe Febr. März 812
bis 315 ab Hamburg, feſt; Weizenmehl 1050 1150, feinſtes höher, feſt
Roggenmehl 860 925, Weizenkleie 215- 228 feſt. Roggenkleie 215 bis
228, feſt. Raps 700 730, feſt; Leinſaat 650 680, unberändert; Vik

torigerbſen 495 465, kleine Speiſeerbſen 345 365, Futtererbſen 865
325, blaue Lupinen 265-285, gelbe Lupinen 310320 Serradella,
neue 440 480, 1920 er 325 100, Rapskuchen 285 305, Leinkuchen
390 400, Trodenſchnitzel, prompt 200 205.
a
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Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

83. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Der alte Herr, der ſich daran gewöhnt hatte, in ſeinem Töchterchen

immer noch das unreife Kind früherer Jahre zu ſehen, blickte prüfend
nieder in das an ſeine Bruſt geſchmiegts Angeſicht. Wahrhaftig,
Viktorine hat recht. das war doch kein Kind mehr; das war eine ſüße,
vollerblühte Jungfrau, deren Buſen ſo kräftig gegen ſeine Rippen wogte,
daß er ihr die Kenntnis von dem beſeligenden Geheimnis, das man die
Liebe nennt, ſchon zutrauen durfte. Er beugte ſich zu ihr nieder, und be
wegt drückte er ſeinen grauen Schnurrbart auf ihre Stirn. Dann hob
er den feuchten Blick und nickte der au ihrem Bette liegenden verwundeten
An mehrmals langſam zu. Und wie er das grau geſprenkelte Gelock
Viktorinens betrachtete, und die feſten harten Züge, die der Kampf des
Lebens in das einſt ſo reizende Antlitz der Frau gemeißelt hatte, da
ſeufzte er leicht auf und ſagte wehmükig: „Wir ſind beide nicht jünger ge
worden, teure Freundin! Aber hier iſt mir elwas erblüht (er ſenkte
zärtlich den Blick in die zu ihm aufſchauenden dunklen Augen derochtet) das mir zum zweiten Male meine Jugend heraufzaubert!
Und auch Sie, Frau Viltorine, wenn Sie Jhren reckenhaſten, ſtolzen
Sohn betrachten, dann müſſen Sie das tröſtliche Bewußtſein haben, daß
uns die Jahre zwar viel, aber nicht alles rauben können.“

Er machte eine Pauſe und ließ wiederholt den Blick zwiſchen ſeiner
einſtigen Jugendliebe und ſeinem herrlich gediehenen Töchterlein hin
und hergehen. Dann reckte er ſich ſtraff empor er war nicht der Mann.
der wehmütigen Erinnerungen lange nachhing und ſagte in munterem
Tone: „Doch nun iſt's genug, ſonſt wird mein Sohn unten ungeduldig.
Leben Sie wohl, teure Freundin, und baldige Geneſung! Wir ſehen uns
noch, bevor Sie abreiſen.“

„Papa! Papa!“ rief Ellen dem ſich zum Gehen Wendenden nach.
Und wie ſich dieſer in der Tür noch einmal nach ihr zurückwandte, fuhr
ſie bittend fort: „Teile Waltern noch nichts mit! Jch werde es ihm ſelbſt
erzählen.

„Wozu denn dieſe Geheimniskrämerei Meines Sohnes ſeid Jhr
doch ſicher! Ich erzähle ihm die ganze Geſchichte unterwegs, wenn wir
im Kahne ſitzen. Adieu, mein liebes Kind!“

Und hinaus war er, und Ellen ließ ſich nachdenklich in dem Armſtuhl
ieder, der neben Viktorinens Bett ſtand, und faltete ſtark klopfenden
Herzens die Hände.

In den erſten Tagen des Juni reiſte Friedrich Juſt, von Tell zum
Bahnhof Friedrichſtraße geleitet nach London ab. Als die Bahnſteig
glocke das Zeichen gab, beugte ſich Juſt noch einmal aus dem Wagenen er und küßte den auf das Trittbrett geſtiegenen Begleiter ſo innig

auf den Mund und Wangen. daß etwaige Zeugen dieſes Abſchiedes
wahrſcheinlich ihre ſpöttiſchen Bemerkungen über eine zwiſchen Männern
ſo ungewöhnliche Zärtlichkeit würden gemacht haben. Es kümmerte ſich
aber in dem Durcheinander der geſchäftigen Menge keine Seele um die
Zeiden Abſchiednehmenden, und der Gruß, den Tell noch keiſe und innig
in des anderen Ohr flüſterte „Gott mit Dir, liebe Multer!“ wurde von

23. Kapitel.
Die roten und weißen Blütendolden des Weißdorns leuchteten im

Scheine der Juniſonne; der Flieder duſtete durch den Park von Sans
ſouci und der Goldregen ließ ſeine grellgelben Blütenkaskaden von den
grünbelaubten Zweigen herabſtürzen.

Jn dem langen Mittelwege des Parkes, der ſich vom Obelisken
bei den großen Fontänen vorbei bis hin zum Neuen Palais zieht,
wandelte Kopf an Kopf, in gemeſſenem, langſamem Schritte eine zahlloſeMenge nur leiſe ſinſernder Spaziergänger. Wohl ſah man reizende

Sommeranzüge und bunte, luſtige Sonnenſchirme, unter denen gelegent
lich ein holdſeliges Mädchenangeſicht wie ein Frühlings- Evangelium her
vorlugte; aber kein lautes Work, noch weniger ein ſilbernes Lachen wurde
vernehmbar; ſelbſt die Jugend durfte nicht toben und Buben und Mägdelein mußten, von den führenden Händen unnachgiebiger Mütter et

gehalten, artig und ſitſſam einherſchreiten und durften weder Haſchen
ſpielen noch aus den Taſchen die mitgenommenen Bälle hervorfuchen.
Ein Bann lag auf dem in reichſter Junipracht geſchmückten Parke, und
ſelbſt die gus dem hellen jungfräulichen Grün hervorglängzenden weißen
Marmorbildwerke ſchienen erſt von ihren Fußgeſtellen Herabzublicken,
und die Vrrübergehenden durch ſtumme Geberden zu mahnen: Haltet
Ruhe! Entweihet dieſen heiligen Ort nicht durch irgend ein ſtörendes
Geräuſch!

Schon ſeit mehreren Tagen herrſchte dieſes geheimnisvolle und be
drückende Schweigen unter den altehrwürdigen Bäumen, und doch war
noch zu keiner Zeit der breite Weg bei den Fontänen vorbei von einer
ſo dichtgedrängten, ſich regelmäßig ſchon mit dem erſten Frühlicht ein
ſtellenden und erſt am ſpäten Abend wieder weichenden Menſchenmenge
angefüllt geweſen, wie jetzt, da ein vielgeliebter, hoher Kranker da hinten
im Neuen Palais ſich heldenhaft rüſtete, den letzten Kampf zu kämpfen.

Ein breitſchkulteriger Mann, von hohem Tannenwuchſe, den Zylinder
auf dem militäriſch kurz geſchnittenen Blondhaar, in ſchwarzem über
rrek, auf. den der länge, kräftige Vollbart in zwei auseinanderſtrebenden
leicht gekräuſelten Spitzen herabwallt, ſchreitet ernſt und ſinnend dem
Gikter zu, das, quer über den Mittelweg gezogen, die allernächſte Um
gebung des Schloſſes vor dem Hereinfluten der Menſchenwegen wie eine
ſchützende Schleuſe ſichert. Jn unausſprechlichem Weh gedenkt er des
Kaiſerlichen Dulders da drüben, zu dem er Zeit ſeines Lebens wie zu
einem hold blinkenden Sterne der Verheißung oufgeblickt hat. Nicht hat
er von der Gunſt des hohen Herrn jemals für ſich irgendwelche Vorteile
erhofft; weder auf Titel noch auf Orden bat er ſpekuliert wie ſo mancher
der ſeinen Patriotismus berechnend zur Schau trägt und ſich in niedriger
Streberei an die Sonne der Mojeſtät herandrängt. Er iſt immer ein
frei geſinnter, ſelbſtändiger und ſich auch ſelbſt genügender Charakter ge
weſen, den es nie verlockt hätte, um die Huld eines höher Stebenden zu
buhlen, ein Mann von feſtem Rückgrat. dem jedes augendieneriſche Sich
bücken, jedes heuchleriſchuntertänige Grimaſſteren gleichbedeutend ge
weſen wäre wit einem Selbſtmorde ſeiner Manneswürde. Aber wie ein
Menſch zum Menſchen, ſo hat er allzeit in Treue und Verehrung zu der
Leutſeligkeit und Herzensgüte ſeines gekrönten Gönners emporgeſchaut,
voll Dank gegen das Schickſal, das einen ſolchen Mann auf den Kaiſer
thron berufen, voll jubelnder Hoffnung für die Zukunft des Vaterlandes,
für das Wohl des geſamten deutſchen Volkes. Er gedenkt der Zeiten
da ihm der Kaiſerliche Herr als Kronprinz ſo viel echt menſchliches
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und er fühlt, wie ſich plötzlich ſein Herz in vitterem, faſt kroßigem We
zuſammenkrampfen will. Ja, er möchte mit dem Himmel hadern, da
er eine ſo unbegreifliche, mit dem Glauben an eine ewige Barmherzigkeit
ſo unvereinbare Schickung über Volk und Vaterland verhängt hat. Das
verhaltene Flüſtern der ihn umwogenden Menſchenmaſſen iſt ihm noch zu
laut und zu ſtörend; in die er ſich eingepreßt fühlt, raubt ihm den Alem,
er wendet ſich rechts, macht ſich, höflich ſchiebend und drängend, Bahn
m un ſich in einem Seitenwege, der in der Richtung nach Bornſtedt
abgzweigt.

Gott ſei Dank! Hier kann man doch wieder Luft holen und die
Arme frei bewegen! Tief aufatmend wandert er dahin. Er verſucht,
ſich das Bild Ellens, die ſicher in dieſen ſchweren Tagen mit ihm emp-
findet und mit ſorgt und bangt, vor ſeine Sinne zu zaubern, um ſeinen
trüben Gedanken eine andere Richtung zu geben aber immer wieder kehrt
ſein Geiſt zu dem erlauchten Dulder zurück und er ſehnt ſich danach, ihn
noch einmal vrn Angeſicht zu Angeſicht ſehen zu dürſen. Hier auf dem
Wege nach Bornſtedt kann ihm dies Sehnen vielleicht geſtillt werden;
der kranke Kaiſer iſt, wie die Zeitungen berichteten, an den Nachmittagen
die letzten Tage mehrmals nach der Bornſtedter Meierei gefahren um
dort ſeinen armen wunden Hals mit einem Schlucke friſch gemolkener
Milch zu erquicken Vielleicht wird er auch heute hier vorüberfahren,
und Tell kann noch einmal ſeinen Blick in die menſchenfreundlichen
blauen Augen tauchen. Dem einſam Wandelnden geht ein Vers durch
den Sinn, den er geſtern Abend in einem Vlatte geleſen und der ſich
ihm jetzt in ſeinem trüben Sinnen über das Geſchick des großen Dulders
aufdrängt; leiſe murmelt er die Schlußzeile vor ſich hin: Verwelkte
Roſen, verwelktes Glück!“ S

„„Nun, verehrteſter Herr Nachbar, üben Sie ſich hier in Monvologen?“
tönt eine etwas verwunderte tiefe Stimme an ſein Ohr, und wie er den
zur Erde gerichteten Blick hebt, erkennt er den Freiherrn von Brank, der
mit ſeinem Sohne Walther vor ihm ſteht.

„Ah, die Herren von Brank! Ich habe Sie in der Tat nicht kommen
ſehen entſchuldigen Sie, ich war in gar ſchmerzliche Betrachtungen
vertieft

„Zu denen wir alle in dieſer trüben Zeit Veranlaſſung haben“, füg?
Herr Kurt von Brank hinzu. „Wo wollen Sie hier hin

„Jch hoffte, auf dieſem einſamen Wege vielleicht dem Kaiſer zu
begegnen.“

Der alte Herr kneift die Lippen zuſammen und ſchüttelt ſchmerzlich
das Haupt. Dann ſchiebt er ſeinen rechten Arm unter den linken Tells
und nötigt ihn mit ſanftem Zwange zur Umkehr.

„Kyommen Sie mit uns“, hebt er mit verhaltener Stimme an. Und
ſeinen Mund nahe an das Ohr des anderen bringend, raunt er bewegt:
„Den Kaiſer werden Sie ſchwerlich noch einmal ſehen. Es ſteht ſchlecht,
ſehr ſchlecht um ihn habe vorhin jemanden vom Hofe geſprochen wir
müſſen auf das Schlimmſte gefaßt ſein.“ (Fortſetzung folgt.

keinem Dritten vernommen. Wohlwollen, ſo viel warme Teilnahme und Ermunterung geſpendet hat,

e e S Beamte egnsehul-Kurse eS Jür die uns zu unſerer Vermählung Oriskartell Merſeburg des D. B B. 9Das große erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir allen f 9 6 f f Wiederbeginn: Montag den 39. Januar 1922. Das gro e
e Ractummn- auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank. erene! 7 (1 s F 4 1. Einiges über das Sierhafte der im menſchl. Raden

e u j S T ö i Zellen. inn: WMontag, z zGeheimnis 9 Sritz Henning und Jran ba die Maskenbälle dank der Woeit- n e Geheimnts
e 5 sichtigkeit der Behörden unter Be- Zr. Kühnlein. JF Merſeburg, den 25. Januar 1922. a e Gosot- den dahre 3. Der Jr edensvertrag von Berſailles. Beginn e

e e S e Hienstag, den 81. 1., von 7.15—9.15 A. Geh eAnzeigen. 1853, 1870 urd 1883 mitten in Reg. Rat Schwanert. Stadttheater HalleS e z S der Saison verboten worden 3. Cinführun in die Philo ophie. Beginn: Freitag.Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir Keine
Perantwortung übernehmen.
edoch werden die Wünſche

Auftraggeber nach Mög-
lichkeit berückſichtigt.

Am 23. Januar entſchlief plötzlich
und unerwartet in Hohenmölſen infolge
Unglücksfalles unſer lieber, gufer, un
vergeßlicher Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel, Neffe und Kuſin,

der FahrikarbeiterAnſtändiger Herr ſucht

Betten vorhanden. Ang
unt. 1051 an die Exped d. Bl.

Obver ahnhofs Vorſteher,
ledig, ſucht zum 1. Jebruar

möbl. Zimmer.
Ang u 1050 g. d. Exp. d. Bl.

WohnungsTauſch
Schöne 3 3.Wohng. m Zub
in ſchönem, ruhigem Hauſe
gegen größere zu tauchen
geſucht. Angeb. unter 1037

in ſeinem noch nicht vollendeten
20. Lebensjahre

Jm tie ſten Schmerz
Die tieftrauernden Eltern,
Geſchwiſter u. Verwandten.

Nieder-Beung, 25. Januar 1922.
Die Beerdigung findet Donnerstag

nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe
aus ſtatt.

Fritz Häniſch

den 3. 2., von 7. I5-—8. 15 A. Dr. phil. Siegfried Berger. Donnerstag, 26. Jan. 1922

DleTatsuchenbewelsen
den unbe reitbaren Erfo'g der Reklametätigkeit im

e e e n Weitere Anme dungen vor Beginn jeder Vorieſung. e
p r Auskunfitsſtelle: Weiße Mauer 20, L Stelzer. B.angeschaftten Vorräten zu räumen, ee eeeeeeeega e 2 S 29Käpsel, Mützen, Eiranclen.

5 4 2 S Splakate usw. Resvonrcen-Gerellschaftt e
zu Kappenfesten (in geschlossener 4 7 SGesellschatt) und Bockbierfesten i ersehurg. eu Vorteilhatren Preisen, 5 Mittwoch, den 1. Februar 1922, i e S

Kurt Karlus, Brüll. Saucen4 7 9 S 2 x 2Kurt Kartus, Frunl Haupt- Verſammlung
e e I Rechnung abſchluß und Etat. Abänderung h e s

der Satzungen Bau iche Aenderungen. S S S48 9 er h S 59Vorſtandswahl. Ver chiedenes. S oe e eGemeindeghend.
Sonntag, den 29. 1, abds 8 Uhr im Herzog Chriſtia

Herrn
groß, ſchwarz

Suche
35--45 Jahr,
bevor zugt,
zwegs baldiger Heirat.
Habe eigenes Heim und binBean die Exped. d. Bl.

Pohnungsauseh

Sehr ſchöne 3 Zimmer
wohnung, beſte Lage, gegen
4-5 Zimmerwohnung zu
tauſchen geſucht. Angebote
unt. 1052 an die Exped. d. Bl.

ne Ansgeldnmtes
Heitungen Damenhaar

kauft kauft höchſtzahlend
Geſchäftsſtelle d. „Merſeburger Korreſpondent“ Alktr. Klage Dannnotstr. be

Wohnungstaufch
Magdebg. Merſebg
Tauſche gutgeleg. 3 Zimmer
wohnung in Magdeburg geg
gleiche oder größere. Ang.
unter 1055 an die Exp. d. Bl

Laden
ſofort oder ſpäter geſucht.
An u. 1057 a. d. Exv. d. Bl.

Alleinſt. Mann leiht ſofort

5000 Mark aus.
Ang. u. 1054 a d. Exp. d. Bl.

Spiralbohrer
und Werlzenge

KZaufe laufend bei billigſte
Preisſtellung. M. Palme
Dig deburg, Weinberg 3.

Eine faſt neue
Schrotmühle

iſt zu versaufen
La ichſtedter Str. 17, pir.

wachsaner un
zu verk. Teichitr. 3, Hof.

Mad. Tann Sglone)
Heferbar, Preisl. umſonſt.
H. J. Steinbach, Mühl
hauſen 178 Th.

Echten Norhduser

Kautahah
peſte Ware, liefert ſehr billig

Iabatkahrſs raumann 4
M. B. H, Merdnansen.

Landwirte
desinfiziert die Ställe zum
Schutz gegen Seuchen und
reinigt Euer Vieh von jeder

Lüuſeplage
in 1Stunde n. Garantie
mit „Kampolda B. Rad kal
mittel geg. Kopf Kleider
Filz änſe ſamt Brut Riſſen.
Zu haven in der

Ritter Drogerie,

Die neuen

Hoſtgebühren
auf Karkon
hätt vorrätig

Buchdrucherei

Th. Rößner,
Merſeburg.

Gr. Pferde- Verſteigerung

Jm freiwilligen Auftrage der Jntereſſengemeinſchaft
für Feindesbundlieferung wegen Abänderung der
Lieferungsbedingungen an den Feindesbund ſowie
daraus entſtehender Auflöſung der Jntereſſengemeinſchaft
für Feindesbundlieferung verſteigere ich am Freitag

den 27. Jannar 1922,
11 Ahr auf der Vieh

rampe in Halle a. S. za.

Pferde
veſt imvortiete däniſche Stuten und Wallache
öffentlich meiſtbietend gegen bar.

Beſichtigung 2 Stunden vorher.

Die Intereſſengemeinſchaft für
Zeindesbundlieferung.

Vertreter geſucht.

Werner Maslfeldi.

Spezial Arzt Dr. med.

25

e

E. Hcketn

e r

Mieterlage in e
er Wslßanſeer Straße 58,

9 Telephon

Merſehurger Korreſpondent“

mann

e
der St Vi i Gem inde. Vortrag des Herrn Mittel

al 33 echutlehrers Thielſen über „Keligihſe Kunſt
S init Lichtbildern. Eintri tskarten zu I. Mk. bei
Herrn Zi arten ändler Walter, Halleſche Str. 35, und

Kaufmann Teichmn nn, Unter Altenbutg 32. Be
I arkem Androng Wiede holun am Sonne g darauf

e e 7
8Suche für Oſtern einen Lehrling

e mit auter Schulbildung für mein 9

S

9 Dekgil m. EngrosZigarrenSpegialgeſch.

9 Zigarrenfahrik Pfant;ch
H Jnh. Curt Krehan. Gotthaſdinräße 23.

e

e

arm zu empfehlen iſt ZuckerPatent Dedig na Seite gege.
anreine Haut, Miteſſer, 2

e Knötchen
Puſteln uſto

S Sveztal-Arze Br. W.“ Dazu
HZuckoohCreme nicht

ektend und feithaltig). In allen
potheken, Drogerieit Parfümerite

ind Friſeurgeſchäften erhälttich

Bruchkranke
können ohne Dyperation ge
jeilt werden. Langj. erprobte
Methode. Sprechſtunden in
Halle, Hotel grener Baum,
Frankeſtr. 14, Montag, den
30. Januar, von 91 Uhr.

Colemann, Berlin 35.

en

Ktech, Pn'er-Atenturn 40,

zur Stelle.

Bau iempnerei und
Jnftallation ge chäft

Waſſ r
leitungen
werden ſofort auſgetant
ſowie R paraturen derſelben
Auch Nachts bin ich ſofort

Telep on 62
Carl Höſer, Marht 8.

4S

Wer gibt 9) r. Junge
Geigenſtunde

Angebote mit Preis unter
1058 an die Exped. d. Bl.

pul ehhAneinhersteller Werner e Merte Ar6G. Mein

in qut. Verhä in tſſen. Ang.
int. 195) an die Exp. d. Bl.

Thüringerin,
Schweſter, 22 Jahr, mit aller
Kranken u. Säuglingspflege
ausgebildet, ſucht z 1. März
Hrivatſtelle als Säuglin s

pfleserin. Werte Anreote
unt. 1153 an die Exp. d. Bl.

Meer ginn

Mherts, Gottharätstr. 40.

Frau
zum Ausbeſſern wird geſucht
Leung, Beamtenheim 3.

Aelteres Mädchen
mit Kochkenntniſſen und
zweites Küchen mädchen

geſucht Kaviſch.
Leuna. B amtenheim 3.

Fur 1. oder 15. Jebrua
fleißiges, älteres

Mädchen
für den Haus alt geſucht

Frau Direktor Löſche,
Blanckeſtr. 2.

Abvtändigen Mädchen

ver 1. Februar geſucht z
Frau E. Frank', Burgſtr. 13.

Aubrapnn ſesne
Lauchſtedter Str. 15. vir.

Dorterrier
aufgegriſfen.

Abzuholen im Stadtſteuer
amt Burgſtr. 1. V. 7509 21

er M geiſtrat.
in junger Jagdhund

zugelanſen!
Ge en Futterkoſten und
Anzei egebühren abzuholen
Gehüfte 4b. bei Mücheln.
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